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no . 21 ? Korlsrufic, Dienstag Sen 20 sepiemver i?2l 41. Tayrg.

Tageszettung für das werktätige Volk Wttelvaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt Sch» »« mit Zustellgebühr ;Sut^ die Post bezogen S.b» Jt ; in der Geschäftsstelle und bei unfernKarlsruher Ablagen abgeholt 5 4f monatlich . — Einzelexemplar 28 H .

Ausgabe : Werktag- mittag- . Geschäftsstelle
u. Redaktion : Luisenstr. 2t Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 1 .20 M Die Reklamezeil «3.60 Jt \ der Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme«
schlich 8 Uhr vormittag - , für größer« Aufträge nachmittag - zuvor.

lklne Aktion gegen die deutsche Presse
DTD . Paris , 19. Sept . Rach einer Havas - Meldung auSKoblenz hat die interalliierte Rheinlandkom .Mission beschlossen, die Einführung derjenigen Publikations¬organe ins besetzte Gebiet e n d g ü l t i g zu untersagen , die schonzweimal suspendiert worden sind und dieser doppeltenVerwarnung nicht Rechnung getragen habe». Bei dieser Gele,genheit hat die Kommission den deutschen Reich skom .missar gebeten , die Aufmerksamkeit der deutschen Regierungauf die unheilvolle Rolle zu lenken , die die Haltung mehrererdeutscher Blätter für die W i e d e r h e r st e l l u n g der fried¬lichen Beziehungen in Europa darstellt. Die deutscheRegierung werde wohl alle Anstrengungen machen, daß sowohlim besetzten als auch im unbesetzten Deutschland die heftigenAngriffe gegen die Besatzungsbehiirden und gegen diealliierten Mächte aufhörcn mit demselben Reckte, wie dirgegen die deutschen Behörden gerichteten Angriffe, die jeweilsdie öffentliche Ordnung zu stören drohten.
Berlin , 20 . Sept . Zu der neuen Verordnung der Rheinland¬kommission über die Presse und öffentlichen Kundgebungen mel-den die Blätter ergänzend, daß auch alle Theater - und Kinovor¬stellungen usw. verboten sind, die geeignet sind, die öffentlicheOrdnung zu stören, oder die Sicherheit, oder die Würde derRheinlandkommission oder der Besatzung zu gefährden. Ineinem Schreiben an den Reichskanzler stellt die Rheinlandkom.Mission in Aussicht daß in der Regel vor emem Zeiiungsverbotein Vertreter des Blattes gehört werden solle. Eine Verpflich¬tung hierzu werde jedoch nicht übernommen.

SWOemllkMslhtt Parteitag
Görlitz , 18. Sept .

Don Kahr lehnt , ab
TU München , 19. Sept . Wie seinerzeit berichtet , hat dieFraktion der Bayerischen Bolkspartei beschlosien.Herrn von Kahr die Wiederannahme der Ministerpräsident-schast anzutragen . Zu diesem Zweck hatte sich der Fraktionsvor -sitzende Held nach Berchtesgaden begeben , um eine persönlicheAussprache mit dem bisherigen Ministerpräsidenten , « pflegenund ihm den Antrag seiner Fraktion zu übermittelst. Wie die„Münch. Neuesten Nachrichten " hören, konnte sich Herr von Kahrnicht entschließen , nochmals,das Amt anzunehmen. Die Gründehierfür dürsten dieselben sein , die ihn bisher zum Rücktritt be.woge » haben, als, die Formulierung der Vorschläge nach Brr .lin , soweit sie sich auf den bayerischen Ausnahmezustand beziehen .Da wohl nicht daran zu denken ist, daß die vom Ständigen AuS .schuß gefaßten Beschlüffe irgendwie modifiziert « erden, undKahr andererseits darauf bestehen zu müssen glaubt, daß dieAufhebung des Ausnahmezustandes im jetzigen Augenblick nichtverlangt werden könne, so wäre natürlich eine Lösung der Mi .nisterkrise durch die Wiederkehr des Herrn von Kahr, so wie siezweifellos weite Bolkskreise am liebsten gesehen hätten ausge¬schlossen.

gurückzlehung französischer Truppen
WTB Berlin » 10. Srpj . Die französische Regierung hat»er deutschen Regierung am 17. September folgende Roteübersandt : Die französische Regierung hat die Zurückverlegungder im Mai dieses Jahres in die besetzten Gebiete gesandtenTruppen nach Frankreich beschlossen. Die Truppenbewegungsoll am 15. September beginnen und vor Ende September be¬endet sein .
(Ls handelt sich natürlich hier nicht um Räumung des be¬setzten Gebietets , sondern nur um Zurückziehung von Truppen ,die für den beabsichtigten Vormarsch ins Ruhrgebiet bestimm!waren . Die Red .)

Das Garanttekomttee reist nach Berlin
TU. Paris , 20. Sept . Das Garantiekomitre wird sich imKaufe dieser Woche nach Berlin begeben . Das Garantiekomi.tee hat bekanntlich bei seiner letzten Anwesenheit in Berlin eineReche von Sitzungen abgrhalten, an denen Vertreter der deutsche»Regierung triigenommen haben. Im Verlaufe dieser Sitzungenhat man Erörterungen darüber angestellt , auf welche Weise dirfesten Annuitäten in Höbe von 2 Milliarden Goldmark und dievariable« Annuitäten in Höhe von 26 Proz . der deutsche» Aus-fuhrwerte gedeckt werden können . Man batte inS Auge gefaßt,Lieferuuge« in Natura und Eintreibung gewisser Steuern . Manstudiert ebenfalls dir Möglichkeiten , den Einfluß der Zahlung««in fremden Devise « auf dem Geldmarkt , eindämmen zu kön me«.Die Verhandlungen sind in der Zwischenzeit schriftlich fortgesetztworden. DaS Garantiekomitre rechnet , wie die „Times" mit,teilt , damit, im Laufe seines Aufenthalts in Berlin alle schwe¬bende« Fragen zu lösen .

Die Mörder Erzbergers
DZ . Stuttgart , 19. Sepi . Mit aller Bestimmtheit tritt hierdas Gerücht auf, daß vorgestern in Berlin zwei Verhaftungenzorgenommen wurden, bei denen man die . Mörder Erzbergersergriffen zu haben glaubt . Die beiden Verhafteten erklärten,daß sie nur vor dem maßgebenden Staatsanwalt Auskunft er¬teilen . Der Offeizburger Staatsanwalt ist deshalb gesternabend nach Berlin abgereift.

gum Erzberger -Mord
TU . München, 19 . Sept . Die Untersuchung in der Mord¬

sache Erzber 'ger äst vorläufig abgeschlossen worden. Außer den
bereits namentlich gemeldeten 11 Personen wurde niemand mehr
verhaftet . Die hier weilende Untersuchungskommission hat^München verlassen. In Baden sollen die Erhebungen fortge¬
setzt werden.

'
Von den in München festgenommenen II Per¬

sonen bleiben 5 weniger belastete in München in Polizeihast,
während die anderen 6 Personen , darunter Knillinger, nach
Offenbürg geschasst werden. Ueber die flüchtigen. Heinrich
Schutz untz Heinrich Tillessen ist nicht mehr der geringste Zwei¬
fel an der Täterschaft . IiSher fehlt aber jede Spur von ihnen .

Drei große Fahnsnpaare begrüßen den Parietiag . Am
Bahnhof beim Eintritt in die Sradi leuchten die schwarz-rot- gol¬denen Farben der Republik . Vor d : r Siadihalle flattern an
höhen Masten zwei rote Fahnen . Teutfchnationale Bubenhände
hctten sich in der Nacht vor dem Parteitag an ihnen vergriffen,an der linken Fahne die Ouasten abgeschniiten und ein großes
Loch in den Stoff gesätelt. Die Wachsamkeit der Görlitzer Par¬
teigenossen und der Schutzpolizei hat einen der Täter dingfest
gemacht. Schon lange vor der festgesetzten Erösfnungsstundedrängen sich die Massen der Zuhörer, der Delegierten und Gästein die Siadihalle . Bald ist der Raum gefüllt. Kurz nach 6 Uhr
beginnen die Klänge der Orgel Bachs Tocaio und Fuge in E-moll
und,daraus trugen die Görlitzer Sänger Uthmanns Männerchor
„Sturm " wirkungsvoll vor, durch reichen Beifall belohnt .

Nach dem Vortrag eines Prologes von Preczang ergreift,beifällig begrüßt, der 79jährige Veieran der Görlitzer Arbeiter-
bswegung, der langjährige Vorsitzende und Reichötagstandidar
de » Görlitzer Kreises, Genosse Hugo Keller , das Wort, und heißtden Parteitag im Namen der Görlitzer organisier!«» Arbei¬
terschaft herzlich willkommen . Ec plaudert aus der eigenen Er¬
innerung über den Ausstieg der Partei im Görlitzer Bezirk , über
die jahrzehntelange, opserreiche Arbeit , durch die sic zur jetzigen
Macht enüvickelt wurde, seit dem Jahr « 1868, wo sich die ersten33 Genossen zur politischen Organisation des Proletariates zu-
sammenftandsn. Erst nach dem Fall des Sozialistengesetzes schu¬
fen wir uns auch in Görlitz ein eigenes Blatt , und HermannMüller wird mit gemischten Gefühlen an d: e Zeit zurückdenken ,
wo er damals in Görlitz in einem kleinen Raum als Redakteur,
Geschäftsführer und Expedient in einer Person arbeiten wußte.
(Heiterkeit. ) Möge der Parteitag , der in ernster Zeit tagt, die
Sturmkrafi der Partei neu beleben . ( Lebh. Beifall.)

Hermann Müller : Keller ist einer unserer Affen , den £et
Kampf in der Partei so wunderbar frisch ernsten hat . Viel¬
leicht hat dieser Kampf es lhm überhaupt erst ermöglicht , sich bis
in das 79. Lebensjahr ’> wacker zu erhalten. (Beifall.) Kellers
Rede hat uns gezeigt» daß auch in diesem Bezirk die Arbeiter-
maffen auf unserer Seite sind. Wie hat man uns von links her
gehöhnt , als Partei der Beanrten, der Angestellten und Klein¬
bürger. Aber die letzten Tage, insbesondere die Generaiversamm-
lung des großen Metallarbeiterverbandes in Jena , haben gezeigt ,
daß die Arbeiter nach wie vor auf unserer Seite find. (Beifall.)So wird es auch bleiben , und in diesem stolzen Bewußtsein kön -
ncn w .r auch in diesem Jahre an das -chwere Werk gehen. Wir
haben auf diesem Parteitag eine reichhaltige Tagesordnung zu
erledigen. Ich erinnere an die wichtige Programmfrage . 80
Jahve lang war das Erfurter Programm ein starker Förderer
unserer Bewegung, und wenn auch durch die tatsächliche Ent¬
wickelung ein Teil des Programms veraltet ist, so war der Mo¬
tor unserer Bewegung immer der entschlossene Wille zu ihrem
Ziel, durch Demokratie gum Sozialismus , lieber dieses Ziel te -
steht auch heute nicht der geringste Zweifel . Unsere Politik muß
uns diese sozialistische Weltanschauung rein erhalten. (Beifall.)Wenn lvir die Mehrheit und die Macht haben , wollen wir unsere
sozialistische Weltanschauung rem durchsetzen. Wenn wir heute
noch nicht soweit sind , so liegt das mchi zuletzt an der verfluchten
Zersplitterung der deutsche» Arbeiterbewegung. Bis wir zu un.
seren: Ziele kommen , haben wir noch schwere Arbeit zu leisten ,um das republikanische Staaiswescn zu festigen . In den näch¬
sten Jahren ist nur eine Koalttionspolitif möglich, in der sich die
Weltanschauungen der beteiligten Parteien nur , in Prozenten
ausdrücken können . Das sollten sich alle merken , denn das gilr

j für jc.be Parten Was wir zur Festigung unseres republikanischen
Staatswesens noch zu leisten haben , haben uns die letzten Wo¬
chen deutlich gezeigt. Erzberger, der sich nach dem militärischen
Zusammenbruch selbstlos auf den Boden der Republik stellte, ist
von feigen Buben der Brigade Ehrhardt ermordet worden. ( Pfui¬
rufe . ) Die Annosphäre für den Mord wurde geschaffen durch die
infernalische Hetze der Deutschnationalen in den letzten Jahren .
(Stürmische Zurufe . ) Ihnen ist es Vorbehalten geblieben , der,
Mord zum politischen Kampfmittel zu erheben . Es ist Pflich !
der Selbsterhaltung der Republik , die Mörderzentralcn mit allen
Mittel unschädlich zu machen . (Beifall. ) In einem Teil Schle -
siens liegen die Dinge ebenso schl .mm, wie im südbayerischen
Seuchenheer. Dort stehlen und morden dieselben Landsknechte
zum Schrecken der friedliebenden Bevölkerung . Wenn die So¬
zialdemokratie, wie Hergt behauptet hat , von jeher den Mord
geprchigt hätte, so hätte sie nach dem 9. November dazu Gelegen¬
heit gehabt. Aber die Novemberrevolution war die unblutigste
Revolution, die die Weltgeschichte gesehen hat. (Sehr wahr !)
Tie ganze Art , wie die deutschnationale Partei kämpft, hat zueiner solchen Verwilderung der pol tischen Sitten in Deutschland
geführt, daß sie schleunigste Abwehrmittel erheischt. Das sind wir
der überwiegenden Mehrheit des deutschen Volkes und unserem
Ruf im Auslande schuldig. Wir müssen durchsetzenn, daß im
Reich und in den Ländern e .ne demokratische Verwaltung durch-
geführt wird. . Wir müssen auch vor allem auf den Nachwuchs in
Verwaltung und Justiz achten . Ter kommende Winter wird un-
sin Reich -und in den Ländern -schwere und verantwortungsreicheArbeit bringen . Wir müssen vor allen Dingen , darüber kann .kein
Zweifel sein , wieder, in die preußische Regierung hinem. (Bei-
fall. ) Ter Weg dazu, muß gesunden werden, uich wird er nicht
gesunden, dann gehen

' w: r nicht nur in den Ländern, sondernauch im Reich in die schärfste Opposition , und werden dann den
bürgerlichen Parteien Gelegenheit geben, den Unterschied ken.
nesi zu lernen zwischen der Ha 'tung, die wir einer früheren bür.
gerlichen Regierung gegenüber : .m Reichstag Eingenommen habenund dem , was wir unter schärfster Oppofinon verstehen . ( Sehr -
gut !) Die gesamte Exekutive liegt nach der Reichsverfassung j

noch in den Händen der Einzelstaaten. Wir müssen den Jom*
menden Dingen entgegensehen und uns nicht verhehlen , daß
Kräfte am Werke siuü, die es nach einem neuen militärischen
Putsch gelüstet.

Wir müssen daraus achten , daß der preußisch -bayerischen
Militärklique , die in München haust und die in der Zeit der
Teuerung die Gelegenheit zu mvnarchistischen Experimenten ge¬kommen glaubt , das Handwerk gründlich gelegt wird. Der kam.
mende Winter muß die Arbeiterklasse in ständiger Alarmbereit,
schaft finden . Der Landbund der Provinz Brandenburg hal
sogar zur Abwehr der Steuerpläne der Regierung den Liefe ,
rungsstreik gegen die . Städte empfohlen. Man will die Städte
aushungern und ganz besonders den Milckistreik durchführet : .
(Pfuirufe . ) Bilden sich die Herren wirklich ein , daß sich 800 OOC
organisierte Landarbeiter mit ihnen verbünde« und gegen die
städtische Arbeiterschaft stehen würden ? Sie sollen sich darüber
klar sein , daß die Anwendung des Lieferungsstreiks den schärf,
sie« Bürgerkrieg bedeutet.

DaS ganze Auftreten der militaristischen Klique nützt im
Grunde niemand mehr, als den Nationalisten in Frankreich, den
Foch Und Rollet , die nur auf das Zuwerfcn der Bälle warten .Der Aufmarsch der Arbeiter am 31. August hat gezeigt, daß siedie Macht sind und niemand sie ungestraft reizt. Wir müssenunS nicht damit begnügen, von Zeit zu Zeit zu zeigen , daß wir
Herren der Straße sind, wir müssen zeigen , daß wir Herren im
Hause sind . (Beiiall . ) Es gilt diesmal, die Reaktion nicht nur
niederzuwerfen , sondern dauernd niederzuhalten. Das ist die
große politische Aufgabe, die im kommenden Winter gelöst wer¬
den muß . Sie wird uns wahrlich nicht erleichtert werden , da
unsere ehemaligen Kriegsgegner die Entscheidung über Ober-,
sckilesien noch nicht gefällt haben. Es ist höchste Zeit, daß dem
demokratischen Deutschland auch in Oberschlesien sein gutes Rechtwird. (Lebh . Sehr richtig! ) Auch die wirtschaftlichen und mili¬
tärischen Sanktionen sind im Westen immer noch nicht aufge¬
hoben . Sie verstoßen gcgön düs Völkerrecht ' und selbst gegen den
harren Vertrag von Versailles . Von der Aufhebung der Sank¬
tionen hängt auch die endgültige Ordnung im Haushalt des
Reiches ab.

Vor uns liegt ein Steuerprogramm von einem Umfang,wie eL noch nie einem Volte Vorgelegen hat . Hier gilt es Kön -
sequenzcn zu ziehen und auch diejenigen hart anzufaffen, die in
vaterlandslosem Geist dem Reiche die Devisen wegkaufen , um
sie für ihre Zwecke auszuuuhen . Wir neunen uns mit stolz d:e
alte Partei . Trotz unseres Alters haben wir unsere Aktivitätbis zuletzt gezeigt. Möge die Arbeit des Parteitages , den ich
hiermit namens des Parteitages für eröffnet erkläre , uns den
Weg erkennen helfen, zum weiteren Aufstieg der Partei und
zum Nutzen aller schassenden Kräfte unseres schwergeprüftenVaterlandes . (Stürmischer , langanhaltender Beifall .)Der Parteitag konstituiert sich. Zu Vorsitzenden werden ein¬
stimmig gewählt : Otto Wels und Paul Tanbadel. Wels dankt,und übernimmt den Vorsitz. Zu Schriftführern werden gewählt:jFrau Bollmann -Halberstadt, Bogel-Hamburg, Lutz-Worms-Mache -Breslau , Emil Fischer -Nürnberg , Zimmermann -Alten¬
burg BroSwitz -Frankfurt a. M ., Bethge-Berlin , Pinkert-DreSden)
Zur Mandatsprüfungs - und Beschwerdekommission werden ge¬wählt : Kirchner-Altona , Hartwig - Stettin , Hirdes-Hagen, Schaff¬ner -Hannover , Trinks -Karlsruhe , Voigt-Brandenburg Hünlich .
Rüstringen , Anna Berthold -Köln Wimmer - München .

Ohne Debatte wird die alte Geschäftsordnung wieder ge¬nehmigt und die Tagungszeit von 9 bis 1 und von 3 bis 6 Uhrfestgesetzt. /
* . /

Erste Sitzung
Görlitz, den 19. September 1931. .

(Eigener Draht ) '
Das Interesse an den diesjährigen Verhandlungen der P « .teitages zeigte sich am Montag bei der Eröffnung durch densehr starken Andrang des Publikums zu den Tr -öünen und durchdie Fülle um den Pressetisch , wie diese bisher auf keinem Partei¬tage gesehen wurdei Man erwartet noch für Montag lebhafteAuseinandersetzungen über die - Frage der Koalitionspolitik. di «für das gesamte politisch organisierte Deutschland von ausschlag -gekcnder Bedeutung sind . ,
Vorerst spricht Molkrnbuhr gemäß hem am Sonntag gefaß¬ten Beschluß über den Programmentwurf . In launiger Weiseerinnerte der alte Parteiveteran daran , daß wir schon von meh¬reren Programmen haben. Abschied nehmen ,müssen und daß drealten Programme immer erst dann als wertvoll anerkannt wur¬den,̂ wenn sie von neuen abgelöst werden sollten. Programmemüssen auswachsen aus der Praxis ; sie müssen mit der Entwick¬lung Schritt halten und dabei stellte das Erkürter Programmvon 1898 Mängel dar . Molkenbuhr sprach über die Kritik amneuen Programmentwurf und erklärte, daß die Kommission bei1'.hrer Arbeit den Gedanken vorangestellt habe , daß wir ein Pro - lgramm haben müßten , in dem unter Berücksichtigung der tat »1

sächlichen Verhältnisse und Entwicklungstendenzen dis Forde¬rungen der Sozialdeinokratie so klar ausgearbeitet sind, daß esuns gelingt , die Kreise der Arbeiter zu gewinnen, die noch imLager der bürgerlichen Parteien stehen . Schaffen wir ein neuesProgramm , um die Kämpfer für ein solches zu sammeln uckhsie zum Siege zu führen . (Lebh. Beikall.)
Nach dem Referat Molkenbuhrs wuroe die Programmkommrs.sio» gewählt, die aus folgenden 28 Geflossen besteht : .Bernstein,Adolf Brau «, David, He .nrich Eünow, Maria Juchacz, WilhelmKeil, Leuteritz, Paul Lvebe, Hans Marckwäld , Hermann Milten .b«hr, Hermann ' Müller, Max Quarck, Alfred Pflüger-Stuttgärt .Dr . Gust. Radbruch, Georg Schmidt, Robert Schmidt , Seldwitz.

Zwickau . Wilhelm Sollmann , Friedr . Stampfer . Willy Stein ,kopff Rudolf Wissest , Eckstein-Breslau , Gertrud Hanna, ElseHöfs, Hillmann -Hamhurg, Antonie SJfiilf, Heinrich Ströbrl, Ctia» rann .
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Sodann erstattete Franz Krüger den
Bericht des Parteivorstandes .

Er wirft zunächst einen Rückblick auf di« Entwicklung
die di« Sozialdemokratie und die anderen Linkspar¬
teien im Laufe des letzten Jahres genommen haben. Er streifte
die Haltung der USP . und tennzeichnete die Aufgaben der So¬
zialdemokratie, die nach der politischen Macht oder wenigstens
nach möglichst großen Teilen dieser Macht streben müßte.
Daraus erwächst für uns die Verpflichtung des Schutzes der Re¬
publik und ihre Verteidigung, der Kampfbereitschaft der Arbeiter¬
schaft im Hinblick auf die Propagierung der Einigung mit der
USP . Es ist für uns Grundsatz, nicht Einigung unter asten
Umständen, sondern nur unter der Voraussetzung einer Ueber-
»instimmung, sonst haben wir die häufigen Auseinandersetzungen
zwischen den Parteien der geeinten Partei . Uns trennt von
der USP . nur noch die Frage der. Koalition mit den bürgerlichen
Parteien , Auch die USP . weiß, daß eine rein sozialistische Re¬
gierung nicht möglich ist ; ihr fehlt nur der Mut , dies offen zu
bekennen. Ob die Einigung in nächster Zeit möglich ist, ist
schwer zu sagen. Voraussetzende Notwendigkeithierfür ist, Por -
arbeit durch zeitweiliges Zusammenwirken beider Parteien un¬
ter Wahrung ' ihrer Selbständigkeit. Viel schwieriger ist eine
Einigung mit den Kommunisten, die bei allen Arbeiten gleich
wieder aus der Reihe tanzen . Unmöglich scheint diejenige mit
den Kappisten. Bezüglich des Zusammengehens mit den bürger¬
lichen Parteien habe der Caffeler Parteitag Richtlinien für die
Reichsjmlitik gegeben , aber sehr bald traten an den Parteivor¬
stand Fragen heran, ob diese Richtlinien auch für die Länder
Geltung haben sollen ; doch wurde dies im allgemeinen bejaht.
Es müßten aber Ausnahmen gemacht werden, wie z. B . in Meck¬
lenburg und Lippe , wo wir uns an der Regierung beteiligen
müßten , wenn wir nicht alle unsere Errungenschaften gefährden
wollten. Wir haben das zur Bedingung für unsere Mitarbeit
gestellt, die von den bürgerlichen Parteien akzeptiert worden sind .
Anders in Preußen , hier lehnte die Deutsche Volkspartei unsere
4 Bedingungen zum Schutze der Republik als undiskutabel ab ;
daß wir aber bedingungslos mit der DVP . in die Regierung
gehen sollen , daran denkt in unserer Partei kein Mensch . Die
Beteiligung an der Regierung kann eine Machtposition sein , sie
könne es aber nicht unter allen Umständen. Wir sind gezwungen,
mit den bürgerlichen Parteien Regierungen zu bilden, wir wol¬
len aber keine Partei als solche bezeichnen , an der wir unsere
Bedingungen festlcgen . Wir brauchen eilt Mindestprogramm,
in dem wir fordern :

Schub der Republik, Ablehnung fiter monarchistischen
Propaganda , Erfüllung des Friedensvertrages und des Ulti¬
matums , Demokratisierung der lerwaltung , Republikanisie-
rung der Reichswehr und der Polizei.

Für die Durchführung dieses Programms müssen von Sei¬
ten der bürgerlichen Parteien Garantien gegeben werden. Wir
brauchen Sicherungen , damit wir auch wirklich vorwärts schrei¬
ten, denn es muh offen ausgesprochen werden, daß eine Koali¬
tionsregierung eigene Sozialpolitik treiben kann. Aber so sehr
auch die Massen von uns keine Tätigkeit im Sinne des Sozialis -
u '.us verlangen so ist doch das Verlangen , politische Gegcnwarts -
erfolge zu sehen , ebenfalls stark . Wir sind die stärkste Partei ,
wir dürfen diejenigen nicht enttäuschen, die von uns , von der
Partei des deutschen Volkes , Besserung der gegenwärtigen
schwierigen Zustände in Deutschland erwartet . (Lebh . Beifall .)

Nach dein Referat des Genoffen Krüger gibt Genosse Bar¬
tels den Kaflenbericht. Die Sozialdemokratie habe keinen Stin -
nes, sie erhält auch keine Moskauer Stipendien . Was sie leistet,
leistet sie aus eigener Kraft . Sie ist in Wirklichkeit die Partei
des Volkes . Ter Mitgliederstand weift eine ständige Steige¬
rung auf.

*

Nachiusttagssihung
Die Resolution des Parteivorstandes , der Kontrollkommission

und des Parteiausschusses zur
Frage der Koalitionspolitik mit bürgerlichen Parteien

hat folgenden Wortlaut :
In der deutschen Republik giht alle Regierungsmacht vom

Volke aus . Jede Partei hat die Möglichkeit, entsprechend ihrem
Anhang im Volke die Richtlinien der Regierungspolitik zu be¬
einflussen, was in wirksamer Form durch die Teilnahme an der

. Regirrug geschehen kann . Auf die Teilnahme an der Re¬
gierung der Republik wird die sozialdemokratische Parier
sonders dadurch hingewiesen , daß sie die größte Partei des
deutschen Volkes ist und die einzige Partei , die von jeher auf
dem Boden der republikanischen Staatsordnung und des de-

mokratischen Selbstbestimmungsrechtes des Volkes sieht und
\ weil sie einen günstigen Boden für die Einrichtung der sozia-
' lisiifchen Gesellschaft zu bereiten bestrebt war . Tie Sozial¬

demokratie darf nicht warten , bis sie imstande ist, die ganze
Regierungsgewalt allein zu übernehmen, sondern sie muß der-

Ekkehard
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert
, /v von Joseph Victor von Scheffel

fp : ~ (Fortsetzung .)
Der Kaiser ist der Herr der Welt, sprach die Griechin; was

»er Wille seiner Ewigkeit anordnet, ist wohlgetan; so hat man
mich gelernt .

Hast du auch schon darüber nachgedacht, daß es dem Menschen
ein kostbar Gut ist, sein eigener Herr zu sein ?

Rein, sprach Praxedis .
Das angeregte Gespräch behagte der Herzogin.
Was hat denn, fuhr sie fort, euer Byzantier Maler für einen

Bescheid heimgebracht, da er mein Kqnterfei fertigen sollte ?
Die Griechin schien die Frage überhört zu haben. Sie hatte

sich erhoben und stand am Fenster.
Praxedis , sprach Frau Hadwig scharf, antworte !
Da lächelte die Gefragte mild und sagte : Das ist schon ein«

lange Zeit her , aber Herr Michael Thallelaaios hat wenig Gutes
von Euch gesprochen . Die schönsten Farben habe er bereit ge¬
halten, so erzählt' er uns , und die feinsten Goldblättchen , Ihr
seiet ein reizend Kind gewesen , wie man Euch zum Gemaltwer-
den vor ihn führte, und es Hab

' ihn feierlich angemutet , als sollt
er seine ganze Kraft zusammennehmen. wie damals, als er die
Mutter Gottes fürs Athoskloster malte . Aber die Prinzession Had-
.mg hätten geruht, die Augen zu verdrehen, und wie er eine be-
scheiden« Einwendung erhoben , hätten Eure Gnaden die Zunge
gewiesen und beide Hände mit gestreckten Fingern an die Nase
Schalten und anmutig gchrochenem Griechisch gesagt, das fei die
xechte Stellung .

Der Herr Hofmaler nahm Bekanlaffung. vieles über den
Mangel cm Bildung in deutschen Landen dran zu knüpfen , und
hat einen hohen Schwur getan, daß er zeitlebens dort kein Fräu¬
lein mchr malen wolle . Und der Kaiser Basilius hat auf den
Bericht hin grimmig in den Bart gebrummt. . . .

Laß feine Majestät brummen, sprach die Herzogin. Und

flehe zum Himmel, daß er jeder andern die Geduld verleihen
möge , die mir damals ausging . Ich habe noch nicht Gelegenheil
gehübt , einen Affen zu sehen, aber allem zufolge , waS glaub¬
würdige Männer erzählen, reicht Herrn Michaels Ahnentafel zu
jenen Mitgliedern der Schöpfung hinauf .

Dienstag , den 20. September 1921

juchen, zur Sicherung der republikanisch -demokratischen Staais -
form ihre politische Macht in die Wagschale zu werfen, um jo
auch der Erreichung ihrer sozialistischen Ziel« näher zu kom¬
men. Dies ist jetzt umso notwendiger, als die Rot deS deut¬
schen Volkes die Anspannung aller Kräfte erfordert . Tie So¬
zialdemokratie ist bereit, zu diesem Zweck mit andern Par¬
teien im Reiche und in der Regierung zusammenzuarDeiten,
wenn mit diesen Parteien eine Verständigung über ein Ar¬
beitsprogramm möglich ist, das folgende Grundsorderungcn
enthält :

Anncrkennung und Berteidigung der Republik, Siche¬
rung des demokratischen Selbftbeftimmungsrechts des Bol .
kes in Reich, Staat und Gemeinde; Demokratisierung der
Verwaltungen ; Republikanisierung der Reichswelir und der
Polizei; Sicherung und Ausbau der Sozialgesetzgebung ; Po.
litik der Völkerverständigung, loyale Erfüllung des Frieden«,
diktats in den Grenze« unserer Leistungsfälligkeitund Auf»
bringung der dadurch bedingte» Leistungen >n erster Linie
durch weitgehende Hinzuziehung deS Besitzes .

Im übrigen will der Parteivorstand unter Berück ' -chtigung
der politischen Verhältnisse mit den in Frage kommenden Par¬
teien über den Eintritt von Parteigenossen in die Regierung
entscheiden .

"

Bei der Diskussion über den Bericht deS Parteivorstandes
sprach an erster Stelle Genoffe Hch. Schulz-Berlin über das Bil»
dungswesen und über die von der Partei geleistete Bildungs¬
arbeit. Er geht ein auf den Dresdener Kulturtag und forderr
auf, auf diesem Gebiete eifrigft weiterzuarbeiten und vor allem
der Förderung der Jugendbewegung größte Aufmerksamkeit zu
widmen.

Paul Loebe begründet sehr temperamentvoll einen von ihm
gestellten Antrag, den Parteigenoffe» daS Tragen der Abzeichen
der Republik zur Pflicht zu machen .

Dann begann die Redeschlacht über die
Frage der Koalition und der Zusammenarbeit mit der

Deutschen Bolkspartri .
Frankfurt , Jena und Breslau sprachen sich scharf gegen jede

Zusammenarbeit mit der Deutschen Volkspartei qus, und leh¬
nen auch die Resolution des Parteivorstandes und des Partei -
ausfchusses ab . Hamburg, Kiel und andere Bezirke verlangen
eine Politik auf dem Boden realer Tatsachen und glauben, daß
wir auch gegebenen Falls mit bürgerlichen Parteien , die heute
nicht in der Regierung sitzen , zusammenarbeiten können unter
Wahrung unserer prinzipiellen Stellungnahme .

Unter gespannter Aufmerksamkeit des Hauses und der Tri¬
bünen spricht Schridemann, der ein festes Bekenntnis zur posi¬
tiven Mitarbeit im Reiche und den Ländern unter der Voraus¬
setzung eines starken Schutze? der Republik ablegt. Zur Siche¬
rung der Republik müssen wir in die preußische Regierung . Es
geht nicht weiter, daß im Reiche Wirth gegen rechts , in Preußen
Stegerwald gegen links und in Bayern ein Kabinett mit deutsch¬
nationalen Spitzen regiert . Selbstverständlich können wir mir
keiner Partei regieren, die den Monarchismus propagiert, aber
Parteien und Verhältnisse ändern sich. Eine Koalitionsregierung
ist eine Arbeitsgemeinschaft, keine Gesinnungsgemeinschaft. So -
lang« wir nicht die Mehrheit haben und nicht auf unsere An¬
sprüche an der Regierungsgewald verzichten wollen , ist eine
Koalitionsregierung mit bürgerlichen Parteien unvermeidlich .
Wir dürfen keine Partei von vornherein von der Regierung aus¬
schließen, sonst dürften wir sicherlich nicht mit dem Zentrum re¬
gieren. Wir müssen ein bestimmtes Mindestprogramm fordern
und dürfen nicht jene Parteien von der Regierung zurückstoßen,
die dieses Mindestprogramm anerkennen. Di« Koalitionsregie¬
rungen sind das Vergängliche . UnvergättlichAeibt daS Zusam¬
mengehörigkeitsgefühlmit der deutschen und der internationalen
Arbeiterklasse . Alle wollen wir den Weg zur Einigkeit. Nur
über den Weg zur Einigung sind sich viele im Unklaren. Man¬
cher Arbeiter hat nicht den Mut , sich zu dem Schritt durchzurin¬
gen , den die Stunde erfordert . Am besten und schnellsten kom¬
men wir zu einer Einigung , wenn die klaffenbewußten Arbet-
ter sich unserer Partei anschließen , die von den soziaidemokrati -

schen Parteien am besten die Stürme dieser eit überdauert hat.
Margen geht die Debatte über den Borstandsber .cht und die

Regierungsbildung weiter.
*

Die Wgliedrige Kommission zur Beratung des Parteipro¬
gramms hat heute in einer mehrstündigen Sitzung eine Gene-
ralauSsprache vorgenommen. Es ist noch nicht sicher , ob der
Parteitag von Görlitz unS schon das Programm bringt, oder
ob man sich mit Richtlinien od ?r einem vorläufigen Aktionspro¬
gramm begnügt.

Sie hatte inzwischen die Armspange angelegt, eS waren zwei
ineinander verstrickte Schlangen, die sich küffen, jede trug ein
Krünlein aus dem Haupt . Da ihr unter dem vielen Geschmucke jetzt
ein schwerer silberner Pfeil unter die Hände geraten war , >o
mußte auch er seinen Aufenthalt im Gefängnis des Schreins
mit anderem Platze vertauschen. Er ward in die Maschen deS
goldfadigen Haaernetzes gezogen .

Als wollte sie des Schmuckes Wirkung prüfen , ging Frau
Hadwig mit großen Schritten durchs Gemach . Ihr Gang war
herausfordernd . Aber der Saal war leer : selbst die Burgkatze
war von dannen geschlichen. Spiegel waren keine an den
Wänden. Ter Zustand wohnlicher E '.nrichtung überhaupt lieh
damals manches zu wünschen übrig.

Praxedis ' Gedanken waren noch bei der vorigen Geschichte.
Gnädige Gebieterin, sprach sie, er hat mich doch gedauert.

Wer ?
Des Kaiser» Sohn . Ihr seid ihm im Tvamn erschienen ,

sagt er, und all sein Glück Hab ' er von Euch erhofft. Er ha,
auch geweint . . . .

Laß die Toten ruhen , sprach Frau Hadwig ärgerlich. Nimm
lieber die Laute und sing mir das griechische Liedlein:

Konstantin, du armer Knabe,
Konstantin, und laß daS Weinen !

Sie ist zersprungen, war die Antwort , und alle Saiten zu¬
grund gerichtet , seit die Frau Herzogin geruhten, sie . . .

Sie dem Grafen Boso von Burgund an den Kopf zu wer¬
fen , ergänzte Hadwig. Dem ist nicht zu viel geschehen, 'S war
gar nicht notwendig, daß er uneingeladen zur Leichenfeier Herrn
BurkardS kam und mir Trost zufprechen wollte , als wär' er e!»
Heiliger. Laß die Laute flicken.

'

Sag mir indes, du griechische Goldblume, warum habe ich
heut den festlichen Schmuck angelegt ?

Gott ist allwissend, sprach die Griechin, ich weiß es nicht .
Sie schwieg. Frau Hadwig schwieg auch. Da trat eine jener
schwülen inhaltsvollen Pausen ein , wie sie der Selbsterkenntnis
vorangehen. Endlich sprach die Herzogin: Ich weiß e» auch nicht!

Sie schlug mißmutig die Augen nieder : Ich glaube, eS ge-
schah aus Langerweile. Der Gipfel unseres Hohentwiel ist aber
auch ein gar zu betrübtes Nest — zumal für eine Wittib. Pra¬
xedis, weiß du ein Mittel gegen die Langeweile?

Ich habe einmal von einem weisen Prediger gehört, sprach
Praxedis , er gab' mannigfaltige Mittel dawider : Schlafen, Trin¬
ken. Reisen — das beste sei Fasten und Beten.

SoziMemdriilWe ReichrsrmMOrmj
Görlitz , 15. Sept .

(Schluß des I . Tages )
Die zweire Berichterstatterin Frau Schäfer spricht über di«

soziale Frauenarbeit i» der Gemeinde.
Soziale Arbeit ist Hilfe und Schutz für das Menschenleben.

Eignet der männlichen Art mehr der Kampf, so hat die Frau
niehr Verständnis dafür , Menschenleben zu schützen und zu be¬
wahren . Hat der Mann mehr Verständnis für Güterwirtschaft
und Produktion, so eignet sich die Frau mehr für die Vertiefung
de? menschlichen Schicksals . Aufgabe der Frau ist der Schutz
der Arbeitskräfte, Schutz der ausgebeuteten Mütter , Schutz der
Heranwachsenden Kinder und Schutz gegen die Vergeudung von
Menschenleben überhaupt . Es ist Pflicht der sozialistischen
Frau , darauf zu achten , daß mit dem einzelnen Menschenleben
sparsam und weise umgegangen wird. Ueberall muß , die Frau
den Grundsatz Bekämpfen, daß die Rentabilität der Sachgüter
oberstes Wirtschaftsziel sein soll. Oberstes Ziel ist das sparsame
Umgehen mit dem Menschenleben , dem besten Kapitcu , da» wir
haben. Die sozialistische Kleinarbeit der Frau in der Gemeinde
verdient Beachtung vor allem in den Armen-, Waisen- und
Hinterbliebenen - Ausschüffen , in der Tuberkulosen- und Kriegs»
beschädigtenfürsorge. Die Frauen werden naturgemäß vorerst
alle Frauenangelegenheiten in ihren Bereich ziehen. Sie müffen
nicht nur gleichen Lohn für die gleiche Leistung, sondern auch
gleiche ErwerbSfreiheit fordern . Die Frauenerwerbsarbeit muß
nicht eingeschränkt , sondern erleichtert werden, das Geschlecht
an sich darf kein Grund zur Entlassung sein. Im Interesse
ihrer inneren Freiheit und ihrer Nachkommenschaft muß die
Frau sich ihren Unterhalt selbst verdienen. Während der Zeit
ihrer Erwerbsbehinderung durch die Mutterschaft muß die Ge¬
sellschaft die Versorgung der Frau übernehmen . Zu den wichtig¬
sten Frauenaufgaben in der Gemeinde gehört der Mutterschutz.
Es muß hygienische und juristische Beratung erteilt werden. Für
den Arbeiterinnenschutz kann die Frau in der Gemeinde wirk¬
same Vorarbeit leisten, indem sie darauf dringt, dqß systematische
Untersuchungen über die gesundheitsschädigenden Wirkungen
gewisser Frauenbeschäftigungen angesirebt> werden. In den
Kreis der sozialen Frauenarbeiten der Gemeinde gehört auch
die ganze Fürsorge für die Jugend vom Säugling bis zu den
gefährdeten Halberwachsenen. Jene bloße Ermittelungstatigkett
ohne wirkliche Hilfe ruft nur Ablehnung und Bitterkeit hervor.
Das kommende Reichsjugendgesetz wird freilich nicht viel mehr
enthalten , als den Befehl zur Errichtung von Jugendämtern .
Die Errichtung von Krippen ist auch für die Erntezeit auf dem
Lande notwendig. Viele Vorteile der Säuglingsfürsorge gehen
jctzt noch verloren , weil für die kleinen Kinder nicht besser ge-

sorgt wird. Man mutz Heime und Kinderhorte schaffen , in
denen die Kinder nicht mehr wie Sachen behandelt werden, di«
man früh hinbringt , und abends wieder abholt, sondern wo sie
wirklich gepflegt weiden. Waisenpfleger und Waisenpflegerinne»

müffen eine ganz andere Schulung erhalten als bisher. Ebenso
bedarf es umfassender Fürsorgemaßnahmen für die Schulkin¬
der, z. B. der allgemeinen Anstellung von Schulärzten und
Schnlpslrgerinnen . Der Frau in der Gemeinde fällt aber als

ebenso wichtige Aufgabe auch die Fürsorge für Kranke und

Schwache zu. Die Frau muß aus sozialen Gründen für Mnn -

mallöhne, für Wohnungs - und Fabrikbyyiene eintreten und den

Spitälern , Krankenhäusern und Hauspflegeorganisationen be¬

sondere Aufmerksamkeit schenken. (Lebhafter Beifall .)
Als dritte Referentin spricht Frau Wachenheim-Berlin ube;

Bereinstätigkeit in der Gemeinde.
Mit Recht lehnen die sozialdemokratischen Frauen eS ab.

in die neutralen Vereine der bürgerlichen Frauenbewegung
hineinzugehen, die nicht einmal die einfachsten weiblichen und

menschlichen Gefühle zum Ausdruck bringen können. Z. B.
billigt Helene Lange die Maßregelung von Lehrerinnen , d,e

uneheliche Mütter werden, mit der platten Ausrede, daß heute
nun einmal die Gesellschaft in der unehelichen Muterschaft «me

Verfehlung erblickt. Auch in den Hausfrauenvereinen , die sich
immer mehr zu reinen Arbeitgeberorganisationen entwickeln .'

ist für uns kein Platz. Die Wohlfahrtsvereine leisten zum Teil '

wertvolle Arbeit, aber dennoch müffen wir streng darauf achten, '

daß nicht minderwertige Vereine Geldmittel aufzehre«. Me
Vereine niüffen in die Gemeindewohlfahrtsämter eingegliedert
werden. Als Wohlsahrtsverein selbständige Fürsorge zu treiben,'

lehnt unsere Organisation ab, vielmehr betätigt sie sich iM

Dienste der ösfeutlichen Körperschaften und stellt ihre Kräfte zur
Verfügung . I « der Bolksbildungsarbeit können wir noch nrchk

sobald durchsetzen, daß die öffentlichen Körperschaften ihre Pflich¬
ten anerkennen .

'Hier brauchen wir auch die freiwillige Mit¬
arbeit weitester Arbeiterkreise. Gegenüber allen Bestrebungen-
Volksbildungsämter zu gründen und die ganzen Volksbildungs«

bestrebungen zusammenzufaffen. glaube ich dennoch , daß die

Bildungsarbeit nur vorwärts kommt , wenn wir sie vorlausig

Da stützte Frau Hadwig ihr Haupt aus die lilienweiße Hand,
rh die dienstbereite Griechin schärf an, und sprach : Btorgen,
eisen wir !

Die Jünger deS heiligen Gallus

Des anderen Tages fuhr die Herzogin samt Praxedis uno
großer Gefolgschaft im lichten Schein des Frühmorgens über den

Bodensee . Der See war prächtig blau, die Wimpel flaggten'

lust :g, und war viel Kurzweil aus dem Schiff. Wer sollt' auch
traurig sein , wenn er über die kristallklare Wafferfläche dahin¬
schwebt, die baumunffäien Gestade mit Mauern und Türmen
ziehen im bunten Wechsel an ihm vorbei , fern dämmern die
schneeigen Firnen und der Widerschein des weißen Segel - ver»

zittert im Spiele der Wellen?
Keines wußte, wo das Ziel der Fahrt . Sie waren 'S aber so

gewohnt .
Wie sie an der Bucht von Rorschach ansuhren, hieß die Her¬

zogin einlenken. Zum User steuerte daS Schiff , übers schwanke
Brett stieg sie ans Land. Und der Wafferzoller kam herbei, der
dort den Welschlandfahrern das Turchgangsgeld abnahm, und,
der Weibel des Marktes und wer immer am jungen Hafenplan
seßhaft war , sie riesen der Landesherrin ein rauhes : Heil Herro ,
Heil Liebo ! zu und schwangen mächtige Tannenzweige. Grüßend
schritt sie durch die Reihen und gebot ihrem Kämmerer, est'.che
Silbermünzen auszuwerfen , aber es galt kein langes VerweiLn .»

Schon standen die Rosse bereit, die waren zur Nachtzeit insge¬
heim vorausgeschickt worden; wie alle im Sattel saßen , sprach
Frau Hadwig: Zum heiligen Gallus ! Ta schauten sich die
Dienstleute verwundert an : Was soll uns die Wallfahrt ? Zum
Antworten war 'S nicht Zeit, schon ging's nn Trab das hügelige
Stück Landes hinaus, , dem Gotteshaus entgegen.

Sankt Benedikt und seine Schüler haben die bauliche An¬

lage ihrer Klöster wohl verstanden. Land ab, Land auf » so
irgendwo eine Ansiedlung steht, die gleich einer Festung einen
ganzen Str .ch beherrscht, als Schlüssel zu einem Tal . als Mittel¬
punkt sich kreuzender .Heerstraßen, als Hort des feinsten Wein¬
wuchses : so mag der Vorüberwandernde bis auf weitere Wider¬
legung die Vermutung aussprechen, daß sotanes Gotteshaus dem
Orden Benedikts zugehöre oder vielmehr zugehört habe, denn
heutigentageS sind die Klöster seltener und sie Wirtshäuser häu¬
figer, waS m:t steigender Bildung zusammeichängt.

(Fortseduna folgt.)
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«ruf die Organisationen der Arbeiter stützen. Auch dabei mutz
die Gemeinde die Zelle der künftigen Gemeinschaft bleiben, die
wir erstreben, und alle unsere Bestrebungen müssen auf diese
künftige Gemeinschaft Hinzielen . (Lebhafter Beifall .)

In der Debatte über die drei Referate begründet Frau
Tiuark -Hammerschlag einen Antrag zugunsten umfassender so-
.mler Bevölkerungspolitik, insbesondere für Einführung der
ärztlichen Meldepflicht für alle Geschlechtskrankheiten , Abände¬
rung der §§ 218 und 219 des Strafgesetzbuches, Beseitigung der
Verfolgung unehelicher Mütter , die Beamte oder öffentliche An -
gestellte sind, sowie auch Beitritt des Deutschen Reiches zum
Internationalen Abkommen über Beschäftigung und Pflege der
arbeitenden Mütter .

Frau Schelling-Döbeln erstattet den Bericht der Mandats¬
prüfungskommission. Es sind genau 100 Delegierte (14 männ¬
liche und 86 weibliche ) aus 32 Bezirken anwesend. Alle Man -
Pate werden für gültig erklärt.

Begier -Hamburg vertritt den Antrag Hamburg auf Errich¬
tung von Hausfrauenorganisationen . Bisher gibt es nur bür-
gerliche Hausfrauenorganisationen , deshalb ist ein Gegengewicht
notwendig. Eine eigens Organisation brauchte mit der Partei ,den Gewerkschaftenund den Konsumvereinen nicht in Gegensatz
zu geraten .

Frau Wachenheim : Wir müffen die Frauen dazu erziehen,
daß sie sich durchsetzen können . Mit den bürgerlichen Frauen
kann man immer nur zu einzelnen bestimmten Zwecken Zu¬
sammenarbeiten . Die Zentralisation der Wohlfahrtspflege in
den Gemeinden hat sich überall bewährt, wo sie durchgeführt
wurde. In der Gemeinde können wir unsere Fähigkeiten zu¬
erst und am reichsten zeigen . Aber das Rekrutierungsfeld muh
immer die Partei bleiben. (Beifall.)

Die Verhandlungen werden alsdann auf Sonntag 8 Uhr
vertagt.

Görlitz , 18. Sept .
(2. Tag .)

Um 8 Uhr früh setzte heute die ReichSftauenkonferenz ihre
Beratungen fort. Zunächst referierte Frau Juchacz über „Or-
ganisationSfragen " :

Im letzten Jahre haben wir 14 522 weibliche Mitglieder
verloren , wahrscheinlich infolge der Enttäuschung, datz die Revo¬
lution nicht alle Frauenhoffnungen erfüllte Es spricht auch
das Nachlassen der weiblichen Erwerbstätigkeit mit. Wir sehen
aber, datz unsere, in der Bewegung stehenden Frauen dauernd
geistig wachsen, deshalb laffe ich mich nicht irre machen an der
Zukunft der sozialistischen Frauenbewegung (Beifall.) Unsere
Agitation mutz auch dafür sorgen, datz das Stimmenmanko bei
den Wahlen zu Ungunsten der sozialistischen Frauenstimmen
aufgehoben wird. Besondere Frauenagitationsversammlungen
sind überlebt . (Zustimmung .) Ich begrüße deshalb die Anregung
der „ Gleichheit " auf Einrichtung von Frauenabenden . Dort
mutz der Grundstock an LiteraturkeuntniS gelegt werden, den
jeder braucht, der in der Partei Mitarbeiten will. Die Bro¬
schüren der Gen . Radbruch und Grotjahn sollte jede Frau be¬
sitzen. Die „ Gleichheit " soll allen Frauen obligatorisch geliefert
werden. Die Hamburger Frauen fordern auch ein kurzes
Mtionsprogramm . Leitende Genossinnen haben sich allerdings
dagegen ausgesprochen. Das darf uns aber nicht hindern , da¬
rüber zu debattieren . Weiterhin verlangen die Hamburger,
datz die Männer ihre Frauen heranziehen. Hätte ich einen
deuschnationalen Mann , so würde ich mich sehr dagegen wehren,
(Heiterkeit und Zustimmung). Allerdings sind viele Frauen
politisch indifferent . Für die an sich notwendigen Frauensekrc -
tariate fällt eS oft schwer, Frauen zu ftnden. Solche Anträge
anzunehmen , hat keinen Zweck . Die Bezirke selbst haben dafür
zu sorgen. (Zustimmung .)

In der Diskussion beklagt sich Frau Zabe-Hamburg da¬
rüber, datz die Männer die Gleichberechtigung der Frau nicht
recht ernst nehmen. (Widerspruch bei den männlichen Dele¬
gierten.)

Inzwischen find 3 Resolutionen eingegangen. Die erste prote¬
stiert gegen den Beschluß des Reichsrats, die Frau nicht als

Kixrat des Arl>.-Sef«W. „Sänsctfeto»*
“

Der Stimmenzahl nach gehört der wohldisziplinierte Chor
deS Arbeiter -Gesang-Bereins Maschinenbauer „Sänger -
k r a n z"-Karlsruhe mit 66 Sängern zu den Vereinen mittlerer
Stärke . Was er aber bei dem Konzert zur Feier des 75jährige«
JubiläumSstiftungSfesteS unter der zielbewußten Führung seines
sehr strebsamen Chormeisters K. Fasse ! bot , das hebt ihn hin¬
auf zu den großen Vereinen , weniger mit geschmacklosen
„Kunst"-chören, deren Tonfolgen auf dem Klavier gewöhnlich
zusammengesucht werden, und so die Unnatürlichkeit in höchst
eigener Gestalt sind, sondern mit Liedern, welche unfern Volks¬
liedern verwandt und aus diesem Grunde in die Herzen dringen
können. Der Dirigent hatte jeden der sechs Chöre bis in alle
Einzelheiten hinein mit sichtlicher Gewissenhaftigkeit ausgefeilt
und zur Hauptsache die dynamische Seite des Vortrages liebe¬
voll beachtet . Da konnte uns am besten der Chor „Das ist ein
Jubel im grünen Wald" von Ludwig Baummann gefallen. Die
duftigsten Pianisstmoteile waren da noch wesentlicher Klang und
hatten Tragkraft . Hier, wie auch bei dem andern mit geschmack-
voller Hano glücklich ausgewählten Liedern von P . Kurz, L.
Cassimir (dem hiesigen ? ), Adolf Opladen und Theodor Münz
hatte der Chor hinreichend Gelegenheit sein auf achtunggebieten¬
der Höhe stehendes Können darzulegen . Jeder einzelne Sänger
war mit Herz und Sinnen bei der Sache und wußte um was es
sich handelte ; nur deshalb war es K. Fasse ! möglich, so fein
musikalische und stimmungsvolle Ausdeutungen den Chorwerken
zu geben . An reichstem Beifall — die große Festhalle war sehr
gut besucht — fehlte es nicht. Auch nicht an Glückwünschen , die .
von Herzen kamen. Auch wir wollen nicht versäumen, dem streb¬
samen Verein unsre Glück- und Segenswünsche zum 75jährigen
Stiftungsfeste auszusprechen, und zwar ganz im Sinne des Pro¬
loges, den Frau Margarete P i x meisterhaft sprach.

Da der Verein erstmals seinen aktiven und passiven Mit -
gliedern Ehrungen zuteil werden ließ, konnte eine größere An¬
zahl für ihre treue langjährige Mitgliedschaft solche erhalten .
Zunächst nennen wir die Sänger , welche Ring und Diplom er¬
hielten, und setzen jeweils in Klammern die Zahl der Jahre ihrer
ununterbrochenen Zugehörigkeit bei : Wilh. Schmitt (40 Jahre ),
Franz Böder (28 ), Friedrich Betz (26), Fritz GerSbacher (24),
Heinrich spachholz (23 ), Gottlob Wolf (21 ) ; den Ring erhielten :
Otto Hetz (19 ) , Max Illing (18) , Richard Zeuner (18) , Max
Kühn (15) . Diplome erhielten die Ehrenmitglieder : Franz
Nagel (37 ), Adolf Illing (36 ),Emil Hamberger (35 ), Thomas
Herr (31) ; desgleichen die passiven Mitglieder : . Adolf DomaS (30,)
Julius Langenstein (29), Friedrich Kirchmayer (26 ), Samuel
Schwarz (31 ), .

Eine Konzertsängerin aus Mannheim, Fkl. Gusti Lieber ,
trat mit einer Reihe von Liedern hervor und wußte sie in künst¬
lerischer Art sehr fein und musikalisch zu gestasten . DaS Organ
ist sehr beweglich , von großer Festigkeit und bekundet eine solide
gesangliche Durchbildung. Die Aussprache wurde gut behandelt,
wodurch die Verfolgung des Textes unnötig wurde. Sie konnte
mit einer Zugabe für den wohlwollenden Beifall danken. Ueber
die Singekunst von Kammersänger Jan van G o r k o m Worte
zu verlieren erübrigt sich. Es genügt die Feststellung, datz der
beliebte Künstler sich einen großen Erfolg holte und mit dem
packenden Lied „Drei Worte " von Hermann den Dank für den
Beifall quittierte . Am Klavier saß Musikdirektor Münz . Er
schenkte dem Verein einen markigen Sängerspruch, der an diesem
Abend zum ersten Mal erklang. K .

Dienstag , den 20. Septetnier 1821_
Schöffe und Geschworene zuzulafsen. Die zweite verlangt
Drucklegung und Verteilung - des Vorwärtsartikels der Genossin
Tidehagen über die Aufgaben der ArbeiterwoblfahrtsauSschüsse.
Die dritte ist ein Gruß an die Frauen und Mütter Oberschlesiens
und bringt den Stolz der fozialisttschen Frauen zum Ausdruck
auf die Art, wie die Proletarierfrauen Oberschlesiens ihr Leid
tragen .

Von den vorliegenden Anträgen werden die, welche die
nächste Frauenkonferenz betreffen, dem Parteivorstand über¬
wiesen. Angenommen wird der Sympathieantrag für Ober¬
schlesien, die Bevölkerungspolitischen Anträge der Genossin
Quark, die Richtlinien der Referenten Wutzki-Schöfer , der Pro¬
test gegen die noch immer nicht erfolgt« Zuziehung der Frau
zum Schöffen- und Geschworenenamt. Abgelehnt wird der An¬
trag auf Verteilung des Vorwärtsartikels über die Aufgaben der
ArbeiterwohlfahrtSausschüffe aus technischen Gründen . Zu¬
rückgezogen wird der Antrag Hamburg über obligatorische Lie¬
ferung der „Gleichheit" . Der Antrag ans Schaffung eines
Aktionspregramms wird dem Parteitag , die schulpolitischen An¬
träge dem Bildungsausschutz überwiesen. Angenommen wird
ferner eine Resolution für Abschaffung der Todesstrafe und ein
Antrag gegen indirekte, aber für Luxussteuern. Der Anttag
München, einen Appell an die Frauen der ganzen Welt zu rich¬
ten, um im Geiste des Friedensgedankens eine Revision des
Friedensvertrages durchzusetzen , wird angenommen. Der Appell
soll durch eine entsprechende Veröffentlichung in der „Gleichheit "
erfolgen.

Damit sind die Arbeiten der Frauenkonferenz erledigt. In
ihrem Schlußwort wirft Frau Juchacz einen Rückblick auf die
dreieinhalb arbeitsreichen Tage der Wohlfahrts- und Frauen¬
konferenz. Ueber der Wissenschaft und Praxis der Wohlfahrts -
ftagen werden die Frauen nicht die Agitation für den Sozialis¬
mus und die Bildung von Menschen für den Sozialismus ver-
geffen . Sie werden für den Sozialismus arbeiten, weil sie an
seine Ideen glauben und' um ihre Richtigkeit wissen : Aus Liebe
zur Menschheit, aber auch um des einzelnen Menschen willen.

Mit einem dteifachen Hoch auf den Sozialismus schließt
Frau Jnchaez die Fraubnkonferenz . , .

Wirischt 6!(tterMMr;ec
Der Landbund ist eine Vereinigung zur unverschämten

Warnehmuug der Interessen der Agrarier. Das ist eine
bekannte Tatsache. Wie erfolgreich er aber in seinem Wir¬
ken ist , mit welcher Gerissenheit er sich auf alle Gebiete er¬
streckt , ist noch viel zu wenig bekannt . Von Zeit zu Zeit
allerdings erhält man interessante Einblicke in dieses Trei¬
ben. So können wir heute folgendes „vertrauliches" Schrei¬
ben veröffentlichen, das der Landbund der Provinz Sachsen
( Rechts- und Steuerabteilung ) an seine Mitglieder versen¬
det . Es beschäftigt sich mft dem einstweiligen Reichsnot-
opfer und der Veranlagung des landwirtschaftlichenGrund-
verrnögens . Es hat folgenden Wortlaut :

„Durch Verfügung des ReichSfinanzministcriums vom
1 . Juni 1921 sind die Finanzämter angewiesen, der Errechnung
der DurchschnittSerträge landwirtschaftglich genützter Grund¬
stücke für die Veranlagung (auch schon die einstweilige! ) zum
Rcichsnotopfer den Ertrag der Wirtschaftsjahre 1912/13 bis
1919/20 zu Grunde zu legen. Damit ist das grobe Zuschlags¬
verfahren (Wehrbeitragswert plus Zuschlag von etwa 50—120
Prozent davon im Saalkreise ) aufgehoben . Nach den uns vor¬
liegenden Ergebnissen aus buchsührenden landwirtschaftlichen
Betrieben bleibt man bei der Zusammenzählung der landwirt¬
schaftlichen Jahresreingewinne der acht Jahre 1912/13 bis
1919/20, Teilung der Summen durch 8 und Vervielfältigung des
so ermittelten DurchscknitlSertrageS gemäß § 18 des Reichsnot¬
opfergesetzes und Z 152 der Reichsabgabenordnung mit 20 bis¬
weilen noch unter dem Wehrbeitragswert , jedensavs aber im
allgemeinen unter dem vom Finanzamt angesetzten Zahlungs¬
wert . Für eine Zurückziehung der Einsprüche gegen den einst¬
weiligen Reichsnotopferdestand liegt demnach keine Veranlassung
vor, um so weniger als nach Artikel 2 des Gesetzes zur Abände¬
rung des Gesetzes über das Reichsnoiopferund die Kriegsabgabe
vom Vermögenszuwachs vom 8. Juli 1921 R .G .BI. 842 im Ein¬
spruchsverfahren gegen den einstwei 'igen Reichsnotopferbescheid
Gebühren nicht erhoben werden."

Dieses Schriftstück besagt, daß «die Großagrarier mehr
erreicht haben, als sie eigentlich wollten. Bei der Beratung
des Reichsnotopfers forderten fie eine Veranlagung nach
dem Wehrbeitrag des Jahres 1918. Das wurde von der
'
Nationalversammlung abgelehnt, da die Landwirte sonst
im Vergleich, zu anderen Schichten zu gut weggekouunen
wären . Sie haben ihren Willen trotzdem durchgesetzt. Nach
der Verfügung des Reichsministers zahlen sie nach dem
eigenen Eingeständnis der Rechts- und Steuembteilung des
Landbundes Sachsen teilweise noch weniger wie bei der
Beranlagnng nach dem Wrhrbeitrag. Das beweist, daß die
Landwirte nicht nur wähssdnd de? Kriegs kaum Steuern
gezahlt haben, -sondern auch noch jetzt die Möglichkeit haben,;
ans Grund ihrer früheren Stenerdrückebergerei das Ge¬
schäft gründlich fortsetzen zu können-. Und das zu einem'

Zeitpunkt , da mehr als acht Zehntel der direkten Steuern
aufgebracht werden durch den -lüprozentigen Steuerabzug
vom Einkommen der Lohn- und Gehaltsempfänger .

Ltmrslocht der HoftWl«« ?
Der „Vorwärts beschäftigte sich in verschiedenen Aufsätzen

mit einer angeblichen Steuerflucht der Hohenzoüer» und be¬
hauptete, datz aus den 25 Millionen betragenden Uebsrfchüssen
der .Hofkammer für 1920 10 Millionen Mark durch unzulässige
Umbuchungen dem Zugriff der Steuerbehörden entzogen seien .
Hierzu teilt der Preußische Pressedienst den „P . P . N. " mit :

Die vom „Vorwärts " wiedcrgegebenen Angaben waren dem
preußischen Finanzministerium nicht bekannt .und konnten auch
noch den im unmittelbaren Anschluß an die Beschlagnahme im
November 1918 für die Ueberwachungder Hofverwaltung aufge¬
stellten und erst neuerdings geänderten Grundsätzen nicht be¬
kannt sein . Infolge der Veröffentlichung im „Vorwärts " hat
das Preußische Finanzministerium sofort eine Prüfung der
ganze« Angelegenheit angeordnet, deren Ergebnis demnächst der
Presse mitgeteilt werden wird.

Komps seien de» MuMa» io Basel
Basel , 19. Sept . Die Basler Arbeiterschaft befindet sich seit

einigen Tagen in sehr starker Gärung , datz die Basler Industrie
voran di« chemische Industrie und das Baugewerbe mit dem
Lohnabbau Ernst machen wolle. Die Unternehmungen der
chemischen Industrie und des Baugewerbes haben ihren Arbei¬
tern durch Anschlag bekannt gegeben , daß mit Wirkung vom
1. Oktober an die Teuerungszulagen um 30 Prozent gekürzt
werden. Angesichts der immer noch im Steige» begriffenen
Teuerung aller Lebensmittel und Bedarfsartikel will sich die
Arbeiterschaft diesen Abzug nicht gefallen lassen und setzt , sich
zur Wehr. . Eine Versammlung von Vertretern aller Arbeiter-
gewerkschafteu befaßte sich am SamStag nachmittag mit d.em
Lohnabbau. Einstimmig ging die" Meinung dahin, daß der
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Kampf gegen den Lohnabbau nicht ein Kampf der einzelnen
Branchen und Kategorien, sondern ein Kampf der gesamten Ar¬
beiterschaft sein müsse . Unter allen Umständen und. selbst mit
dem Mittel des Massenstreiks müsse der Anschlag auf die Lohn¬
kürzung abgeschlagen werden. Der Vorstand der Arbeiterunion
Basel hat von der Versammlung weitgehende Vollmachten er¬
halten, im gegebenen Augenblick rasch und unverzüglich zu han¬
deln, sodaß also in Basel in den nächsten Tagen bereits wieder ^
mit einem Generalstreik zu rechnen ist, wenn die Unternehmer¬
schaft nicht inzwischen einlenkt.

flu« der Partei
Teutschneureut, 19. Sept . Das Fest der silbernen Hochzeit

begingen am Sonntag die Eheleute Leopold Ott , Maurer . Wir
gratulieren hcrzlichst und wünschen dem Genossen und der Ge-
uossin , datz es ihnen vergönnt sein möge, das Fest der goldenen
Hochzeit ebenfalls miteinander zu verleben.

Gemeindepolttik
Konstanz, 17. Sept . Der Konstanzer Bürgerausschutz hast»,

gestern über 11 Vorlagen zu beraten ; das Kollegium war aber
gestern in der Oppositionsstimmung, weil ihm aus der Bürger »
chaft wiederholt der Borwurf gemacht worden war, der Bürger¬

ausschutz sei eine Bewilligungsmaschine. Der Nachweis, daß
dem nicht so sei , wurde nun gestern gründlich geliefert. Nicht
weniger als fünf stadträtliche Vorlagen wurden vom Bürger¬
ausschutz abgelehnt, eine wurde zurückgezogen und nur fünf un¬
wesentliche Vorlagen fanden Zustimmung . Abgelehnt wurde
die Anforderung von 143 000 <M für eine Turnhalle im Stadt -
teil Allmansdorf, ferner zwei Erbbauverträge, ein Grundstücks -
kauf und ein Darlehen an die Gemeinnützige Bauarbeitcrgenos-
'enschaft . Bei der letzteren Vorlage kam es zu einem heftigen /
schlichen Kampf zwischen Mittelstand und Arbeiterschaft . Die

Handwerker trugen mit 34 gegen 31 Stimmen einen knappen
Sieg davon. Die Vorlage wuxde aus prinzipiellen Gründen
abgelehnt. _

SoZLuLe Rundschau
Prüfungsstelle » für Sozialbeamtinnen . Als Prüfungsstelle

für die staatliche Prüfung von Sozialbeamtinnen und Wohl -
ährtspflegerinncn wurden anerkannt : die soziale Frauenschule
des Badischen Frauenvereins in Karlsruhe , die Evangelische
Frauenberufsschule für kirchliche und soziale Arbeit in Freiburg
und die sozialpolitische Irauenschule in Freiburg .

Gewerkschaftliche«
Die Mitgliederzahle» der Gewerkschaften für kaufmännische

Angestellte
Das Ergebnis der in diesen Tagen in Berlin stattgefun-

.denen KanfmannSgerichtswahlen beleuchtet blitzartig ein Gebiet ,
das -die Interessierten in vielen Fällen durch dreiste Tatsachen ».
Verdrehung zu verschleiern versuchen . Im Kampf um die Zahl
der Angestellten-Beisitzer standen sich der freigewerkschaftliche
.Zentralverband der Angestellten, der Christi , drutschnationale
HandlungSgehilfenverband verbündet mit dem Verband für wew«
liche Angestellte und dem Deutsänn Bankbeamtenverein und der
Gewerkschaftsbund der Angestellten gegenüber. Und wie ist nun
das Ergebnis dieser größten Bertrauenskundgebung der Auge -
stelten, die jemals in Deutschland stattgefunden hat ? Der Jcn -
tralverband der Angestellten erhielt 124 Beisitzer, Der Deutsch
nationale Haüdlungsgehilfenverband zusammen mit dem Ver¬
band für wcibl . Angestellte und dem Bankbeamteiwercin 66 Bei-
sitzer . Der Getverkschaftsbund der Angestellten _ ( 58er Verein) ,
Leipziger Verband, Verein der deutschen Kaufleute, Deutscher
Privatbeamilen-Veürand usw . 42 Beisitzer, das heißt, die einzige
freie Gewerkschaft für kaufmännische Angestellte erhielt allein
16 Sitze mehr als alle diese anderen Verbände zusammen . Wenn
irgend eine Feststellung geeignet ist, ein Bild der gewerkschaftlichen
Verhältnisse innerhalb der Angestelltenschaft zu geben, so ist es
gewiß der AuSgang dieses von allen Interessierten heiß betrie¬
benen Wahlkampfe? . Man fragt sich nur , wie angesichts , solcher
Tatsachen eS noch der Deutschnationale Handlungsgchilfen-Ver-
band fertig dringen kann, sich als größte Gewerkschaft für kauf¬
männisch Angestellte zu bezeichnen .

Ei« böser Reinfall deS neuen Deuffche » Techniker-Berbande»
Der Ortsausschuß des Deutschen Gewerkschastsbundes in

Durlach hat im „Durlacher Tagblatt " Nr . 215 und 216 mit
hochtragenden Worten die „Angehörigen der betreffenden Be¬
rufe " zur Gründung einer Ortsgruppe des Neuen Deutschen
Techniker- Verbandes jg Äurlach aufgerufen . Ein Referat :
„Unsere Ziele, und unsere Arbeit" wurde angekündigt. Di«
Versammlung war von etwa 100 Ingenieuren , Technikern und
Werkmeistern besucht . Leider konnte die Versammlung aus
den Worten des Referenten über hie Ziele und die Arbeit des
N . D . T . V . gärnichts entnehmeil, sondern sie bekam nur eine
2 Stunden lange Vorlesung von Schmähartikeln und Verleum¬
dungen gegen die Afa-Verbände zu hören. Wie die äußerst
reiche Diskussion ergab, wurde aus ollen Berufen die wenigen
eigenem Kopf entsprungenen Ausführungen des Referenten in
sachlicher Weise widerlegt und Beweise erbracht . Die Sinnver -
wirrung des - Redners ging soweit , daß man schließlich am
klaren Verstand desselben zweifelte. Endlich faßte die Ver¬
sammlung folgende Resolution, gegen die sich nur 4 Stimmen
wendeten : „Die in der Versammlung des N- D. T . V . anwesen¬
den Ingenieure und Techniker sehen in der Gründung der Orts¬
gruppe Durlach, sowie in dem Verband selbst' eine Gefahr für
die Angcstelltenbewegung und , protestieren gegen die Gründung.

Dadische Politik
Der Entwurf über daS Wohnuugsabgabegefetz
Man schreibt uns : Der Entwurf über das WohnungSab».

gabegefetz , wie er dem Landtag vorliegt, ist in Besprechungen ,
die mit den interessierten Verbänden äbgehalten wurden, im
allgemeinen gutgeheitzen worden.

'
. Nur von einer Anzahl Bür¬

germeister mittlerer Städte wird in den letzten Tage» ,Oppo¬
sition gegeil die Bestimmung über die BezirkSwohnnngSverbände
gemacht . Wie uns von verschiedenen Seiten mitgeteilt wird, ist
an die Gemeindeverwaltung der mittleren Städte eine Reso¬
lution versandt worden, die den , Bürgerausschüssen zur An¬
nahme empfohlen wird . Gegen diese Art von Opposition mutz
entschieden Stellung genommen werden. Den Burgerausschüf-
sen wird natürlich nicht das gtnzc Gesetz vorgblegt , sondern nur
einige Bestimmungen aus deu: Zusammenhang herausgerissen
und daran dann die Behauptuna geknüpft, die Interessen der
mittleren Städte würden dadurch geschädigt. Wer das Woh-
nungsäbgabegesetz und seine Begründung liest, wird von einer
Schädigung der inittleren Städte nichts bemerken können . Jeder
Eingeweihte weiß auch, daß eine Bewegung gegen diese Be¬
stimmung nur künstlich entfacht wird von einer Anzahl Bürger¬
meister, welche glauben , sie müßten in der Wahrung ihrer
Selbständigkeit soweit gehen, datz sie nicht notwendig hätten, mit
anderen Bürgermeistern oder mit einem Ausschuß gemeinsam
an einen Tisch zu sitzen. Die Geuvsstu in den Bürgerausfchüs-
sen sollen deshalb die vorgelegte Resolution genau, besehen, und.
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sie werden dann Wohl zu einer Ablehnung kommen . Wennunsere Landtagsfraltion an dem Wohnungsgesetz Aenderunge»beantragen will , dann sollte sie viel eher prüfen , ob nicht auchdie Gemeinden mit mehr als 10000 Einwohner in die Woh .nungsverbSnde ein, »beziehen wären u- V zwar mit Rücksicht aufdie Gemeinden, die man als Vororte von Industriestädten au -
sprechcn kann. In diesen Gemeinden herrscht eine Wohnungs¬not, die von ihnen allein nicht beseitigt werden kann. Auch dieWemeindeverbände werden ihnen nicht ausreichend Hilfe brin¬
gen können , und es wird notwendig sein , daß von den dem Staat
zur Verfügung stehenden Mitteln solchen Arbeiterdörfern nam¬
hafte Beträge gewährt werden. Wenn auS den Gemeindever¬bänden auch noch alle Gemeinden mit über 4000 Einwohner
ausschciden , so würde von den verbleibenden Gemeindeverbönden
nicht viel für die Lösung der Wohnungsfrage zu erwarten sein .

Die Entlastung der Gerichte. Der Landtagsausschuß für
Rechtspflege und Verwaltung führte am Samstag die Bera¬
tung des Gesamtentwurfes zur Ausführung des Reichsgesetzes
zur Entlastung der Gerichte zu Ende. Das Justizministeriumwird ermächtigt, Gerichtsschreiber mit der selbständigen Erledi¬
gung von Geschäften auf dem Gebiete der freiwilligen Gerichts¬barkeit zu beauftragen , die nach landesrechtlichcn Vorschriften
durch den Richter vorzunehmen sind. Weiter wird es ermäch¬
tigt, zu bestiinmen, welche Geschäfte an Stelle des Notars oder
Grundbuchbeamten ein Sckretariatsbeamter selbständig erledi¬
gen darf . Die vom Justizministerium getroffenen Anordnungen
sind deni Landtag alsbald vorzulegen.

Norddeutsche Wahlagenten des Landbundes. Die Leitung
ver Zentrumspartci veröffentlicht folgende Erklärung : Aus ver¬
schiedenen Teilen des Landes kommt die Mitteilung , daß ehe¬
malige Ofiziere oder Studenten aus dem Norden sich als Wahl¬
agitatoren in den verschiedenen Gegenden niedergelassen haben.
Ihre Aufgabe scheint zu sein , für den Landbund Stimmen zu
sammeln und gegen die bestehende Ordnung Stellung zu neh¬
men. Wir machen auf diese neumodischen Bauernfreunde auf¬
merksam und bitten unsere Freunde , gar keinen Zweifel darüber
zu lassen , daß wir diese nordisch« ! Agenten ablehnen. — Sollten
sich diese lästigen Nordländer auch in Arbeiterversammlungen
sehen lassen , werden sic jedenfalls gebührend empfangen und
behandelt werden.

Die sieben Wahlkreise. Das badische Landtagswahlgcsetz
teilt bekanntlich das ganze Land in sieben Wahlkreise. Davon
umfaßt der erste Wahlkreis die Kreise Konstanz und Villingen
der zweite die Kreise Waldshut und Lörrach , der dritte den
Kreis Freiburg , der vierte die Kreise Offenburg und Baden-
Baden (die Aemter Kehl , Lahr, Oberkirch , Offenburg , Wolfach ,
Achern , Baden -Baden , Bühl und Rastatt ), der fünfte den Kreis
Karlsruhe (die Aemter Brette », Bruchsal, Durlach, Ettlingen ,
Karlsruhe und Pforzheim ) , der sechste den Kreis Mannheim
und der siebente die Kreise Heidelberg und Mosbach .
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schieden In der Frage der Ausschlüsse aus dem Verband habeder Vorstand recht getan . Es- ist planmäßig , mit Methode, daran
gegangen worden,, eine Organisation innerhalb der Organisa¬tion zu schaffen . Das Berbandsgetriebe ist in hunderten Fällenvon den Kollegen der KPD . geschädigt worden. Millionen an
Unterstützungen hat uns das Treiben der KPD . gekostet. Das

tr. Se«tt»lieksm«l»ij der Millmteittt
k. Jena , 18. Scpt . 1921.

Fünfter Brrhandlungstag
? Die

Diskussion über den Geschöftsbencht
wird fortgesetzt .

Buje-Bielefeld (SPD .) eröffnet« die dritte Rednergarnitur .
Er erinnert daran , daß sein« Freunde schon in Stuttgart gesagt
haben, daß auch der neue Vorstand durch die Verhältnisie ge¬
zwungen sei, sich auf den Boden der praktischen , positiven Ge¬
werkschaftsarbeit zu stellen. Diese Voraussage Hobe sich bestä¬
tigt. Die in Stuttgart angenommene Resolution Ditzmann stand
nur auf dem Papier , es wurde nicht nach ihr gehandelt. Oetting -
haus gab gestern zu, daß ihr Vorgehen in Stuttgart vom Haß
»iktiert war . Wir haben Euch nie gehaßt . ( Stürmische Zu¬
stimmung der Mehrheit .) „Rur Lieb' soll uns zusammenketten,
wir strecken aus die Bruderhand ! " Nach diesem Grundsatz han¬
deln wir . Was die Kommunisten wollen , wären Eisenbari¬
kuren für die Gewerkschaften . Die Kommunisten haben unver¬
antwortlich an der deutschen Arbeiterschaft gehandelt. Wir hät¬
ten in Deuschland keine Orgesch , keine Stahlhelmorganisationen ,
wenn . . . (Stürmische Unterbrechung bei den Kommunisten.)
Tie Dinge ständen in Deutschland besser, weny Ihr (zu den
Kommunisten) den Kampf der Arbeiter nicht zum gemeinen
Strolchtum der Gasse gemacht hättet . (Lebhafte Zustimmung bei
der Mehrheit. ) Die von der USP . eingebrachte Resolution macht
viel Worte, enthält aber nichts, was als Programm angespro
chen werden kann. Sie ist sehr matt . In unserer Resolution
sind die notwendigen Forderungen scharf Umrissen aufgestellt.
Sie stellt den Boden dar, auf den die beiden sozialistischen Frak¬
tionen treten können . (Lebhafter Beifall .)

- Ziegler -Heilbronn (USP . ) meinte, bei einigermaßen gutem
Willen wäre ein gemeinsames Vorgehen beider sozialistischer
Richtung möglich gewesen . Was trennt USP . und SPD . ? Die
Frage Diktatur oder Demokratie ist nicht voll geklärt. Wir haben
die Demokraie nie abgelehnt. Wir glauben nur nicht daran ,
daß nur die Demokratie allein uns den Sozialismus bringt .
Walcher sagte, daß der Vorstand vor Kämpfen zurückschreckt
Das ist nicht richtig . So frivol und leichtfertig wie beim März¬
putsch kann der Vorstand nicht handeln . (Sehr richtig!) Die
Einigung muß auch mit den Kommunisten kommen . Sie wird
kintreten , wenn sie sich von Sowjetrußland freimachcn. (Beif. )

» raß -Remscheid (KPD .) : Der Verbandstag muß klipp und
klar feststellen, wie weit es möglich ist, einen einheitlichen Weg
zu marschieren. Die Resolution der USP . richtet ihre Spitze ge¬
gen die Kommunisten. Dihmann sagte, daß man nicht von
außen her den Gewerkschaften eine Parole geben darf . Bor kur¬
zer Zeit hat die USP . in dieser Frage eine andere Stellung ein¬
genommen. Am 18. Oktober v . I . erliest die Zentrale der USP .
einen Aufruf , der für die gewerkschaftliche Tätigkeit der USP .»
Mitglieder bestimmte Richtlinien gab . Was heißt dies anders ,als die politische Auffassung in den Gewerkschaften zum Durch
bruch zu bringen ? Was würde Dißmann sagen, wenn die Mehr-
heit die Resolution der USP . durchführen würde ? Das hieße
Ausschluß der USP .-Kolegen aus dem Metallarbeiterverband .
Ich freue mich, daß die Kollegen der SPD . in dieser Frage einen
anderen Standpunkt einnehmen. Wir hatten in der USP . auch
eine Gewerkschaftszentralc, die den Parteigenossen Anweisungen
gab . Dihmann war der spiritus rektor der GewerkschastSzentrale
der USP . und heute bekämpft er uns , weil wir das gleiche tun .
Auch di« Kollegen von rechts haben das gleiche getan . Gewiß,
sie können sich darauf berufen , daß sie durch das Vorgehen d«r
USP . und der KPD - dazu gezwungen waren . Bleiben wir doch
cffen und ehrlich ! Es wäre verbandsschädigend, wenn man die
Kollegen der KPD . außerhalb des Verbandes stellen würde.
(Lebhafte Zustimmung . )

Rach Braß , der am geschicktesten von den KPD . -Rednern
gesprochen hat, folgte die allgemeine Debatte mit 1Ö Minuten
Redezeit. Die Delegierten besprachen meist Einzelfragen im
lOrganisattonSleben. Das Wort wurde fraktionsweise erteilt .

♦ Das
Schlutzwvrt

erhielt dann Dihmanil , der zunächst auf Einzelvorwürfe einging,
!um dann zu den großen Fragen Stellung zu nehmen. Die Be¬
schwerde Haas , daß der Boisstand bei Anstellungen im Verband
eine Richtung bevorzuge, sei unberechtigt. Redner gibt aber zu,
daß man über einzelne Anstellungen verschiedenerMeinung sein
könne, die Ansicht über die Qualifikationen der einzelnes sei der«

-schlimmste ist aber, daß dadurch die Widerstandskraft der Kolle.
gen gegenüber den Unternehmern geschwächt worden ist. Ge-genüber den Ausführungen von Braß möchte ich sagen : Wervon den Kollegen der KPD . ist eingegangen auf die StreitfrageMoskau oder ^Amsterdam? Wer ist eingegangen auf die Richt -Itntcn des Parteitages der KPD . ? Wer ist eingegangen auf die
Beichiinpfuiigen, wir seien „ gelb

" ? Warum nicht, weil man esauf dem Verbandstag gar nicht wagen kann ! ( Stürm . (Zustim¬mung-) Braß hat Mitteilungen aus den Beratungen im engsten-vchoße der Partei >gemacht . Sie werden verstehen, wenn ichIhnen auf diesem Wege nicht folge. Ich .kann rcchtfertig.-n. waswir getan haben, und auch die Kollegen der SPD . werden unserdamaliger Vorgehen verstehen . Gegenüber den Ausführungenvon Haas will ich sagen : Ich nwchte nicht Einzelheiten der 'etz-ten Jahre aufwühlen und dadurch das dünne Band des Zusam¬menkommens wieder zerreißen . (Sehr richtig ! ) Tarifgemein -
schäften haben mit Arbeitsgenieinschaft nichts zu tun . Wenndie Außenhandelsstelle eine Einrichtung der Regierung ist, dannkönnen wir dort Mitarbeiten . (Na also ! ) Die Notwendigkeit,im Eiscnwirtschaftsbund mitzuarbeiten , haben wir anerkannt .Deutschlands ökonomische Entwicklung ist reif, um von dem Pro¬letariat umgewandelt werden zu können zu einer sozialistischenWirtschaft. (Lebhafte Zustimmung . ) Ich habe immer gesagt ,daß wir uns auf den Boden der ökonomischen Tatsachen stellenmüssen . Die Kollegen der KPD . sagen, uns fehlte der Mut
zum Kampf, die Konsequenz. Nein, das fehlt uns nicht .Aiu Schlüsse seiner über zweistündigen Ausführungen be¬
sprach Dißmann die vorliegenden Resolutionen. In ihren Reso¬lutionen hätte die KP . , jeden Hinweis auf Moskau vermieden.Wo bleibe da der Mut und die Konsequenz? Di« Resolutionender SPD . und der USP . enthielten nichts was Inan nicht ge¬meinsam annchmen könne . Ich hoffe , doß die Zeit bald kommt ,wo wir aller wieder in Reih und Glied festen Schrittes auf demBoden des proletarischen Klaffenkampfes, proletarischer Treue
zusammenwirken. (Stürmischer Beifall . )Um 1% Uhr trat die Mittagspause ein.

Nachmittags- und « bendsitzung
Zu Beginn der Sitzung gab der Borfitzende Braß Kenntnis

von einer Erklärung der KPD . -F r a k t i o n auf die Anfrage des
Kollegen Kummer, wie sie sich zu den gewerkschaftlicheii Richtelinien des Jenaer Parteitages der KPD . stelle :

„Tie Richtlinien des Jenaer Parteitages für die Tätigkeitder Kommunisten in den Gewerkschaften verpflichten die Kom¬
munisten nicht zur Durchführung, des Berbandsstatuts oder irgend
.welcher Verbandsbeschlüssc . Wir halten es für unsere Pflicht,die seit Monaten von Gewerkschaftsörganen und de :n Vorstandverbreiteten Behauptungen , die Kommunisten wollten Beschlüsseder Organisation durchbrechen oder die Gewerkschaften auf An-
; Weisung von Moskau oder ihrer Parteizentrale zerstören, als
Verleumdung zurückzuweisen . Wir erklären ober weiter, daßwir uns nicht das Recht nehmen lassen , innerhalb der Grenzendes Berbandsstatuts auf die Aenderung der nach unserer Mei¬
nung falschen Berbandsbeschlüsse hinzuwirken."Dann wurde zur Erledigung der zum Geschäftsbericht vor¬
liegenden Anträge geschritten. Der größte Teil der Anträgewird als durch die zu beschließende allqeme:» « Resolution, derenWortlaut von Vertretern der SPD . und USP . noch festgelegtwird, als erledigt betrachtet. Ein weiterer sehr großer Teil der
Anträge wurde dem Vorstand zur Berücksichtigung bezw . Erle
digung überwiesen. Dem K a si < i c r wuroe einstimmigEntlastung erteilt . Ebenso cln'tt 'nailg wurde beschlossen,den Vorstand zu beauftragen , ,

'o .gmde Fordttungeii an die zu-
stä «Ligen Stellen zu * osten : 1 . Ausheou. i des Belagerungszu¬standes, 2 . Aufhebung der Sondergerichte. 3. Aufhebung der Or -
gesch. Mit großer M ? q heit fand e -n Antrag Annahme, der Len
Vorstand verpflichtet , all« Maßnahmen zu ergreifen , um die
Hirsttllung von Kriegsmun ' iio -.' t ri Kriegsmaterial zu unten.bullen .

Die Generalversammlung trat hierauf in die
Statutenberatnng

ein . Für die StatutenberatungSkommisfion berichtete Thurau -Köln, der zunächst den Standpunkt der Kommission zu gruud
sätzlichen Fragen präzis!ecke . Einen Abbau der Unterstützungenhat die Kommission einstimmig abgelehnt. Sie schlägt eine we-
sentliche Erhöhung der Beiträge und der Unterstützungssätzevor.Die Beiträge sollen in der 1. Klaffe von 3 auf 4 JC und in der2. Klasse ( weibliche und jugendliche Mitglieder ) erhöht werden.Eine dementsprechend « Erhöhung soll die Erwerbslosen - , die
Reise-, die Streik , und Gemahregeltenunterstühung erfahren .Die Umzugsunterstützung und das Sterbegeld sollen nicht erhöhtwerden.' An diesen Bericht schloß sich «ine Generaldiskusftm, die lalldurch di« Spezialberatung abgelöst wurde.

Abends 9 Uhr wurden die Verhandlungen vertagt.

"fugend und Sport
Wieder ei» neuer Streiter . In Obrrgrmnbach ist der Fuß¬ballklub „Alemannia" dem Arbeiter-Turn - und Sportbund bci -

getreten . Dem j-ungen Streiter ein gutes Blühen und Ge¬
deihen !

Kleine Nachrichten
Kandel. In der Abteilung „Röderlache" des hiesigen Ge¬meindewaldes wurde ein Liebespaar , der 20 Jahre alle Karl

Badinger und die 15 Jahre alte Lina Ruber , beide von Kandel,erschossen ausgefunden. Badinger hatte die Ruber und dann
sich mit einem 'Revolver getötet.

Drontheim . Ein Sonderzug , der die Teilnehmer bei der Er -
öfftiung der Dobre - Bahn südwärts brachte , stteß aus unbe¬kannter Ursache am Südende der Ridareid -TunnelS mit einem
fahrplanmäßigen Zug zusammen. Die beiden ersten WagendeS Sonderzuges wurden vollständig zertrümmert . Sechs Per¬sonen fanden den Tod . Auch viele Verwundete find zu ver¬
zeichnen .

Stutgart . Das württembergische Landerpolizeiamt macht
durch Plakatanschlag bekannt, daß Schulz und Tileffe« die bei-
den Mörder ErzbergerS, vom 14. bis 17. August ds. Js . unter
ihren richtigen Namen im Gasthaus zum „Badischen Hof" in
Stuttgart und am 19. Aug. unter dem Namen Rudolf Briese stud.jur . aus Würzburg und Ernst Berkner, Kaufmann au» Jena ,im Gasthaus zum „Engel " in Ulm gewohnt haben. Gleichzeitigwerden die Bilder der Beiden veröffentlicht.Lindau . Der 28jährige verheiratete Taglöhner LudwigSchmal aus WelerS bei Lindau wurde vom Volksgericht Kemp »ten zum Tode verurteilt . Er hatte den Taglöhner und Händler' k -ttcr niedergeschlagen, weil er sich beim Verkaufseiner Einrichtung übervorteilt glaubte .

Mainz . Die Stadtverordnetenversammlung in Mainz be¬willigte zur Beritt, «», der Ratte « u»d Mäuse, die in erschrecken-der Weise üb^ hand nehmen, vorläufig die Summe von 100000Mark.
Frankfurt - M. Hahe Belohn«», ist auf die Ergreifungvon Tätern auSgesetzt, die in Riederhausen bei Frankfurt a. M.

eine unbewohnte Villa ausräumten . Es wurde eine Masse Eil -
'

berzeug, Servierplatten , 80 verschiedene silberne und vergoldeteLöffel , Kleider und anderes im Gesamtwert von 400 990 M ne*
stöhlen . u

Germersheim . Die Befestigungsanlagen , die 1834 unterv . Schausz begonnen wurden, find zum großen Teil bereits ge.schleift ; doch dürfte der vorgesehene Termin 1. 10 . 21 wohl nicht
gaNz eingchalten werden können. An acht Stellen ist der Watt
niedcrgelegt Die Vorwerke und Feldbefestigungen sind geschleiftund die langen Festüngsgräben zugeschüttet . Hunderte vyn Ar¬beitern , z. T . Erwerbslose, sind mit der Einebnung der Wälle
beschäftigt . C,n Teil des Baumaterials darf für Hafen und
Wohnbauten in Speyer verwendet werden, anders wird durch
Sprengungen zerstört.

Berlin . Wie der - „Berl . Lokalanzeiger" aus Liebcnbergin der Mark meldet ist Fürst Philipp von Eulenburg im 75. Le¬
bensjahr gestorben .

Berlin . Wie die Blätter melden, wurde etne vom l^rre-
gerverein von Bernau und Umgegend gestern in Wilmersdorfbei Bernau veranstaltete Tannenbergfeier von Angehörigen der
Linksparteien gesprengt.

München. Auf dem Oktoberfest auf der Theresienwiese brach
heute nachmittag der Boden einer mit Menschen dicht angefüllten
Plattform eines Aussichtsturins. Durch den Sturz in die Tiefewurden , wie verlautet , 30 Personen zum Teil schwer verletzt .Berlin . Der Gemeindevorsteher von Helgoland, Bürger¬
meister Pagenö , legte fein Amt nieder. Er galt als einer
der ersten, welcher mit der Lostrennnng von Deutschland sym¬
pathisierten.

Berlin . Der verhaftete Frauenmörder Großmann hat jetzteinen neuen Mord an einem Mädchen zngestanden. Seine Woh .
nungsnachbarin Frau Jhig - wurde wegen Beihilfe verhaftet .
Großmann hat bereits eine 14jährige Zuchthausstrafe wegen
Notzucht hinter sich. Zwei feiner Brüder sind sadistische Ver¬
brecher .

Genf. ' Zwischen einem Demonstrationszug der allgemeinen
Gewerkschaften und der Straßenbahncr , die rote Fahnen mit-
führten , und der "

Polizei kam cs zu Zusammenstöße». Die
roten Fahnen wurden heruntergerissen. Die Polizei verhaftete
mehrere Personen . Einige Beamte und mehrere Demonstran¬ten wurden verletzt . _

3»r EiMrW der AmilieMWerW fiel
der Allgemeine» vm»rs«lle«taffc Kirlsri-e

Von W. Hof, Gewerkschaftssekretär
Schon fast 20 Jahre sind verflossen , daß sich Vorstand und

Generalversammlung der Allgrm . Ortskrankenkaffe mit der Ein¬
führung der Familienversicherung befaßten. Leider standen den
damaligen Bestrebungen auf Gewährung freier ärztlicher Hilfe
an die Angehörigen der Kaffenmitglieder stets die hohen ärzt¬
lichen Forderungen gegenüber, lvoran dann immer die Einführung
scheiterte . Natürlich erfordert die Gewährung ärztlicher Hilfe
auch auf beschräkte Zeit (13 Woche» ), heute mehr Mittel wie frü .
her, doch sind die Verhältnisse zwischen Krankenkassen und Aerztcn
seit dem Schiedsspruch im Reichsarbeitsministeriu'm vom 1 . Juni
1920 inbezug auf die Abgeltung der ärztlichen Leistungen bei Fa -
Milienangehörigen von Kaffenmitgliedern auch geregelt, so daß
es bei der Ausdehnung der ärztlichen Behandlung auf die Fa¬
milienangehörigen der Kassenmitglieder weiterer Verhandlungen
nicht bedurfte.

Da die Ortskrankenkasse Karlsruhe durch die geschilderten
Verhältnisse nicht in der Lüge war , freie ärztliche Hilfe an die
Ihngehörigen der Mitglieder zu gewähren, wurden für die Fami¬
lienangehörigen sonstige , nach der R . - V. -O . zulässige Mehrlei .
ftungcn zur Einführung gebracht . So würde für die verfiche-
ungSfreien Ehefrauen der Mitglieder freie Hebammendienste
gewährt, Sterbegelder für Ehefrauen und Kinder eingeführt ,das Sterbegeld der Kaffenmitglieder wurde auf den 25 fachen
Betrag des Grundlohnes erhöht, das HanSgeld für im Kranken¬
haus, in einer Heilanstalt oder Erholungsheim untergebrachte
Kassenmitglieder. welche aus ihreni Arbeitsverdienst Angehörige
unterhalten mußten , wurde auf 00 Prozent des Grundlohnes er .
höht , des weiteren wurde ein Taschengeld für ledige Kaffenmit¬
glieder, welche in einem Krankenhaus usw. untergebracht wurden,
beschlossen . Die Wochenhilfe urid Wochenfürsorge für Familien -
angbörige von Kaffenmitgliedern ist durch Gesetz vom 26. Sept .
1919 und 7 . Juli 1921 als Pflichtleistung den Krankenkassen
übertragen worden.

Die gesetzliche Einführung der Familienversichernng, d. h.
die Gewährung freier ärztlicher Hilfe und Medikamente an die
Angehörigen der Kaffenmitglieder wurde nach dem Kriege im¬
mer dringender, da die Arzt- und Apothekerkosten eine solche
Höhe erreicht haben , daß es einer Arbeiterfamilie schlechterdings
unmöglich geworden ist, aus dem Verdienst diese Ausgaben zu
bestreiten. Der Reichstag, der bad . Landtag , die Gesellschaft für
soziale Hygiene und der Hauptverband deutscher Ortskranken -

-lassen befaßte sich wiederholt ' mit dieser wichtigen sozialen Frage ,itttb waren aller der Ansicht, daß die gesetzliche Einführung de«
Familienversicherung sobald wie möglich durchgeführt werde»
mühte.

Wenn nun auch die Familienversicherung bei der schon
lange in Aussicht stehenden großen Reform der R. -V.-O. als
Pflichtleistung den , Krankenkassen aufgetragen wird, so glaubte
doch der Vorstand und Ausschuß der Allgemeinen Ortskrankenkasse
nickt mehr länger zuwärten zu sollen, .um wenigstens den Wich-
tigften Teil der Familienversicherung, die Versorgung der Fa -
milienangehörigen der Kaffenmitglieder mit ärztlicher Hilfe,schon vorher feinen Mitgliedern zukommen zu lassen . Deshalb
beschloß der '

Ausschuß der Allgemeinen Ortskrankenkasse im
Mai ds. Js . der Vorlage des Vorstandes, welche diese Leistungan .die Familienangehörigen ab 1. Oktober vorsah, seine Zu-
stimmung zu geben .

Um die Aufwendungen für die Gewährung der freien ärzt¬lichen Behandlung an die Ehefrauen und Kinder (bis zur Ent¬
lassung aus der Volksschule ) decken zu können , wurde eine Bei¬
tragserhöhung von Vx Prozent beschlossen, und zwar ab 1. JulidS . Js .. Die Mehreinnahuien durch diese Erhöhung werden im
Jahre rund 847 000 betragen . Für die ärztliche Behandlungder Familienangehörigen auf die Dauer von 13 Wochen im Ka-
lenderjahr wurde der Betrag von 465000 M vorgesehen , wäh¬rend für erhöhte Krankenhauskosten 200 000 M, für erhöht«Wochenfürsorge80000 M und erhöht« Verwaltungskosten 100 000Mark vorgesehn wurden.

Leider werden alle diese Summen nicht mehr auSreichen ,da die Stadt die Lerpflegungskosten im Krankenhaus ab 15. Sep.tember von 22 M pro Tag auf 30 M erhöht hat , welche Erhöhungder Kaff« wiederum mindestens 300 000 M Mehrausgaben brin .
gen wird. Durch das mit dem 7. August in Kraft getreteneerweiterte Wochenfürsörgegefetz werden die vorgesehenen 80 000Mark ebenfalls nicht ausreichen. Auch der vorgesehene Betragvon 465 000 M für ärztliche Behandlung der Famrlienangehöri -
gen wird durch inzwischen erfolgte Erhöhung der Arzthonrarenicht genügen , und die Kosten für vermehrten Verwaltungsauf ,wand von 100 000 JC werden kaum ausreichen, da die verteuerte
Lebenshaltung auch einen erhöhten Aufwand an Gehältern fürdie Angestellten brmgttl wird. Alle diese unerfreulichen Tat -
achen müssen aber zurücktreten und überwunden werden, wenneS gilt, für die große Masse der werktätigen Bevölkerung auf demGebiete der Volksgesundheit Positives zu schaffen .

Rach den bisherigen Erfahrungen und Beobachtungen in an¬deren Krankenkassen ist es nicht raffam , bei der Einführung der



»

Nr. 219
Dienstag , den 20 . September 1921 "

Geile 5Kamilienhilfe auch gleich die Arzneien als Regelleistung mit ein ,zuschließen , denn die Mehrbelastung der Kasse würde eine so ge¬waltige sein , daß die ganze Einrichtung sofort gefährtet würde .Es haben also ab I . Oltober die versicherung - freien (weder
zwang - , noch freiwillig versicherten ) Familienmitglieder desKassenmitgliedes , welche in seinem Haushalte leben , nämlich die
Ehefrau und die Kinder bi- zur Entlassung aus der Bolksschulevom Beginn der Krankheit ab und für die Dauer von nicht überzusammen 13 Wochen im Laufe eines Kalenderjahre » freie ärzt¬liche Behandlung durch die im Amtsbezirk Karlsruhe wohnhaftenKassenärzte .

Werden außerhalb des Kassenbezirks wohnhafte Kassenärztein Anspruch genommen , so werden auf Vorlage der spezifiziertenund quittierten Arztrechnung nebst Bescheinigung über Art undDauer der Krankheit die Sätze bezahlt , wie sie von den im Kas .senbezirk wohnhaften Kassenärzten zu berechnen gewesen wären .Ist die Aufnahme der Ehefrau oder eines Kindes des Kas -kenmitgliedes in ein Krankenhaus notwendig , so wird als Ersatzfür die ärztliche Leistung K der Berpflrgungskoften auf dirDauer von 13 Wochen erstattet . Dieser Berechnung ist der je¬weilige Verpflegungssatz des städt . Krankenhauses in Karlsruhe>u Grunde zu legen . Die Zeit der etwa vorher stattgefun 7>e .neu ärztlichen Behandlung wird in Abzug gebracht . Da die Per -pflegungkossten im städt . Krankenhaus jetzt 30 M pro Tag be¬tragen , stellt sich der Zuschuß für eine erwachsene Person auftäglich 7.50 «# .
Das Sterbegeld für die Eheftau des KaffenmitgliedeS wirdauf ' /-, für ein Kind im Alter unter 14 Jahren auf % des fürdas betr . Kaffenmitglied festgesetzte satzungsgemäße Sterbegeldbemessen . Das Sterbegeld im Betrage des 25 fachen Grund¬lohnes beträgt zurzeit für :

Lohnstufe und Srund -
Berdienst loh » r

I . bis 2.99 2.—
II . 3.00— 4 .99 4 .—

III . 5.00— 6.99 6.—
IV . 7 .00— 8.99 8.—
V . 9.00—10.99 10.—

VI . 11 .00—12 .99 12.—vir. 13.00—15.99 15.—
VIII .16.00—18.99 m 18.-^
IX . 19.00 —21 .99 21 .—X . 22.00—24 .99 24 .—
XI . 25.00—27 .99 27 .—

XII . 28 — u . nt . 30—

das Kaffen - Tie Ehe - Kinder »nt .« itgttedr fr « r 14 Jahre «
2 Fünftel 1 Viertel

50— M 20— »« 12.50 ««
„ 100— .. 40— .. 25— „
„ 150— „ 60— „ 37.50 .
„ 200— „ 80— „ 50— „
„ 250— » 100— .. 62.50 ..
.

' 300— „ 120— „ 75— ..
. 375— „

' ' 150— » 93 .75 „
„ 450 .— „ 180— „ 112.50
.. 525— „ 210— „ 131.25 ..
„ 600— „ 240— „ 150— „
„ 675— „ 270— „ 168.75 „750 — „ 300— „ 187.50 „

Das Krankengeld beträgt bei Mehrleistungen täglich einschl.Sonn - und Feiertage in der I . Lohnstue 1 .20 ' .# , II . 2.40 Ji ,III . 3.60 M , IV . 4 .80 „« , V . 6 .00 «« , VI . 7.20 M, VII . 9.00 M ,VIII . 10.80 «« , IX . 12.60 «« , X . 14.40 «« , XI . 16.20 Ji , XII .18.— JH,
Das Hausgeld beträgt bei Mehrleistungen in der I . Lohn¬stufe täglich 0.90 M , II . 1 .80 . «# , in . 2.70 «« , IV . 3.60 M, V .4.50 Ji , VI . 5 .40 VII . 6.75 «« , VIII . 8.10 «« , IX . 9.45 M,X . 10.80 Ji , XI . 12.15 «« , XII . 13 .50 «# .Das Krankenhausgeld (sogen . Taschengeld für Ledige ) be¬

trägt in der I . Lohnstufe täglich 0.20 Ji , II . 0.40 «« , III . 0 .60 Ji, .IV . 0.80 Ji , V . 1 .00 VT. 1 .20 M , VII . 1.50 «« , VIII . 1 .80 JLIX . 2. 10 M , X . 2 .40 XI . 2 .70 .« , XII . 3.00 M .Es ist zu beachten , daß die ärztliche Behandlung der Fami¬lienangehörigen Sterbegelder für die Ehefrauen und Kinder des
Kassenmitgliedes erst nach einer 26 wöchentlichen Mitgliedschaftbei der Kasse, oder aus Nachweis des Kassenmitgliedes , daß esin den letzten 12 Monaten bereits Anspruch auf mindestens 26Wochen Mehrleistungen bei einer anderen Krankenkasse hatte ,gewährt werden .

Das tägliche Krankengeld in obiger
'
Höhe (60 Prozent desGrundlohnes ) , . das Hausgeld (75 Prozent des Krankengeldes ) ,sowie das Taschengeld (V» des Grundlohnes ), für Ledige wird in

obiger Höhe nur gewährt , wenn eine 26 wöchentliche Mitglied¬schaft vorhanden oder das Kassenmitglied schon vorher bei eineranderen Krankenkasse Mehrleistungen zu beanspruchen hate . Istdies nicht der Fall , beträgt das Krankengeld nur 50 Prozentdes jeweiligen Grundlohnes und zwar nur für Werktage , das«Hausgeld nur 50 Prozent des Krankengeldes , und Taschengeldwird keines gewährt .
Der Anspruch der Kasscnmitglieder auf Familicnhilfe undandere Mehrleistungen hört mit hem Tage des Ausscheidens aus '

der Kasse auf . Deshalb kann nicht dringend genug geraten wer¬den, beim Ausscheiden aus der Kasse sich sofort freiwillig weiter¬zuversichern , sofern die Kassenmitglieder nicht von der Erwerbs -loseiftürsorgc weiter gemeldet werden . Ist ein «Kaffenmitgliedabgemeldet , hat es nach § 214 der R . - .-O .
' nur innerhalb dernächsten 3 Wochen Anspruch auf die Regelleistungen der Kasse,sofern es erwerbslos ist, und innerhalb der letzten 12 Monatefür mindestens 26 Wochen oder unmittelbar vorher mindestens6 Wochen versichert war .

Da die Wochenhilfe und Wochenfürsorge für die Familien¬mitglieder gesetzlich geregelt ist, hat die . Krankenkasse es nichtmehr nötig , für diesen Zweig der sozialen Fürsorge Mehrleistun¬gen einzuftthren , da nicht nur die Versicherten selbst, welche stnletzten Jahr vor der Niederkunft mindestens sechs Monate hin¬durch gegen Krankheit versichert waren , Anspruch auf ärztlicheBehandlung bei der Entbindung , Wochengerd, Beitrag zu den'Kosten - dex Entbindung in Höhe von 100 «# sowie Stillgeld ha¬ben , sondern auch die Frau des Versicherte », sowie jede Tochteroder Stieftochter , die mit dem Versicherten im letzten Jahre vorder Niederkunft mindestens sechs Monate hindurch gegen Krank¬heit versichert gewesen ist.
Wer auch jede minderbemittelte Deutsche , die keinen An¬spruch als Delbstversichertr oder als Familienmitglied eine - Kas.seumitgliede » hat , erhält Wochenhilfe , wenn ihr und ihres Ehe¬mannes Gesamteinkommen , oder falls sie allein steht, ihr eigenesEinkommen in dem Jahre oder Steurrjahre vor der Entbindungden Betrag von zehntausend Mark (bisher 4000 «« ) nicht über¬

stiegen hat . Für jedes vorhandene Kind kommen dazu noch500 Ji .
An Wocheuhilfe ist zu gewähren : Für Mitglieder einerKrankenkasse , sofern dieselben obige Karrenzzeiten absolvierthaben : 1 ) Aerztliche Behandlung , falls solche bei der Entbindungoder bei Schwangerschaftsbeschwerden erforderlich ist. DieseBestimmung tritt erst in Kraft , sobald die erforderliche Verstän¬digung zwischen Aerzten und Krankenkassen erreicht ist. Solangedies noch nicht der Fall ist, erhalten die Wöchnerinnen eine bareBeihilfe für Hebammendienste und ärztliche Behandlung , fallssolche ' bei SchwangerschaftSbeschwerden erforderlich werden in

Höhe von 50 Ji . 2. Einen Beitrag zu den Kosten der Entvin .düng in Höhe von 500 Ji ( bisher 50 Ji ) . 3. Wochengeld für zehnWoche» in Höhe des Krankengelde », jedoch mindesten » 4,50 Ji
täglich (bisher 1,50 Ji ) . 4 . Stillgeld , falls die Wöchnerin ihrKind stillt , für zwölf Wochen in Höhe des halbe « Krankengelde »,jedoch mindestens 1,50 Ji täglich (bisher 75 F ).

Für Familienangehörige und Minderbemittelte . wird obigeärztliche Behandlung ebenfalls .gewähr :, und . solange ein Ab¬
kommen mit den Aerzten nicht getroffen ist, tritt die Barent¬
schädigung von 50. «« ein . Sodann erhalten die Familienange¬
hörigen sowie Minderbemittelte den Beitrag zu den Koste» der
Entbindung in Höhe von 100 .« , und ein Wochengeld auf die
Dauer von zehn Wochen im Betrage voa täglich 3 .« . Das
Stillgeld für Familienangehörige des KassemnitgliedeS und fürMinderbemittelte beträgt 1,50 «« täglich auf ^die 'Dauer von 12
Wochen.

Der Antrag zur Erlangung der Leistungen der Wochenhilfe
refp . Wochenfürsorge stellen die selbstversicherten Kaffenmitglie -der und Familienangehörigen von Kassenmitgliedern an di« betr .Krankenkasse . Die Minderbemittelten müssen ihre Anträge an
das Bersicherungsamt ihres Wohnortes oder ihres Bezirks stellen .Die Auszahlung geschieht in beiden Fällen durch

'
die Kranken¬

kasse .
Es ist ratsam , den Antrag möglichst frühzeitig vor der Ent¬

bindung zu stellen . Stirbt eine versicherte Wöchnerin oder ein
anspruchberechtigte » Familienmitglied bei der Entbindung oder
während der Unterstützungsberechtigung , so werden die noch ver¬bleibenden Beträge an Wochen - oder Sttllgeld , welche andernfallsan sie gezahlt worden wären , an denjenigen gezählt , dev für den
Unterhalt des Kindes sorgt . Stirbt das - anspruchsberechtrgteKaffenmitglied vor der Entbindung der Ehefrau oder einer
Tochter , so wird die ' Wochenhilfe trotzdem gewährt , wenn die
Niederkunft innerhalb neun Monaten nach dem Tode des Ver¬
sicherten erfolgt .

Die Dochenhilfe wird unter allen Umständen nur einmal
gewährt . Ist eine Wöchnerin bei mehreren Kaffen versichert ,oder ist sie und ihr Mann oder der Vater und die Töchter ver¬sichert, so erhält sie lediglich die für ihre Person aus ihrer Ver¬
sicherung sich ergebenden Bezüge nur von einer Krankenkasse .Es ist natürlich Neuland , welches • die Allgemeine Orts¬
krankenkasse mit der Einführung , der Gewährung freier ärzt¬licher Behandlung an die Familienangehörigen betritt , denn jedeeinzelne Leistung der Aerzte muß nach den vertraglichen Ab¬
machungen bezahlt werden . Es muß von den Kassenmitgliedernverlangt werden , daß fie in ihrem und im Interesse der Kasseihre , Familienangehörigen dahingehend belehren , daß der Arztnicht unnötigerweise in Anspruch genommen

' wird , und wo derArzt in der Sprechstunde konsultiert werden kann , dies geschieht,und nicht den Arzt in/die Wohnung kommen lassen, da hierdurchdie Kosten erheblich größer werden .
Durch die Einführung der Familienversicherung bei der All¬gemeinen Ortskrankenkasse haben die besonderen Ortskranken¬kassen für Handelsbetriebe , der - Metzger und Packer auf 1 . Ok¬tober ihre Auflösung beschlössê , Die Ortskrankenkaffe fürDienstboten wird voraussichtlich auf 1 . Oktober geschlossen wer¬den , da die Kasse mit dem gesetzlich zulässigen Höchstbeitrag von10 % ihren Verpflichtungen nicht mehr Nachkommen kann . Hier¬durch kommen wir in der Stadt Karlsruhe der Zentralisation derKrankenkassen ein gutes Stück vorwärts , denn es wird dannneben den bestehenden Betriebs - und der BaugewerberJnnungs -

krankenkasse nur noch eine große Allgemeine Ortskrankcnkassemit ungefähr 40 000 Mitgliedern geben .
Es . ist zu hoffen , daß die Einführung der freien ärztlichenBebandlünss der Familienangehörigen

'
der . Kassenmitgfteder zurVolkswohlfabrt und Volksgcsundheit beitragen wird , und daß diekommenden Erfahrungen auf diesem Gebiete dazu diene :: mögen ,den Angehörigen der Kassenmitglieder weitere . Vergünstigungenzu gewähren . . ■

. ,

Nus dem LEde
r . Reichenbach bei Ettlingen , 18 . Sept . Trotzdem man csnicht für möglich,halten sollt « , daß es heute noch- Leute gibt , diean Hexerei, . Trufelsaustreibung und an all den Aberglaubendes Mittelalters glauben , müssen wir -doch feststcllen ^ daß hier ein

Hexenmeister sein Anwesen treibt , und daß es hier Leute '
gibt ,die sich von dem Treiben dieses Menschen narren und beeinflussenlassen . Mußte doch sogar unser Pfarrer vergangenen Sonntagin seiner Predigt seine Zuhörer ermahnen , doch- diesen Aber¬glauben fallen zu lassen, er forderte die Männer auf , sie mögenden Peitschenstock nehmen , und - den . Hcxenbanner, . wenn .er ins

Haus käme , so lange bearbeiten , bis er sein Handwerk lasse.Das Schönste ist aber nun , daß sich der Herr Herenbanuer durchdiese geistliche Ermahnung — belcid -z: fühlte und im Pfarrhausvorstellig wurde . Er behauptete dem Pfarrer gegenüber , erglaube fetz, daß es in Reichenbach Leute gäbe , die mit dem Teufelim Bunde stünden . Der Herr Pfarrer verfehlte aber nicht, dem
Hexenmeister die gehörige „ Absolution "

zn erteilen . Man kanndem Herrn Pfqrxer zw- seinem Verhalten nur beipslichten . DasTreiben des . „ Hexenmeisters " ist .weiter nichts als ein -groberUnfug , darauf berechnet . Len . Leuten das Geld aus . der Taschezu ziehen . Es sollen zur Zeit .nicht weniger - wie,40,Hexen in
unser »: Orte sein ; in der Dämmerung erscheint der Hexen¬banner und beftet an die Stalltür . oder StUbcntür - der .Hauses ,in dem die Hexe sein soll, einen .Zettel ; -dann verschwindet er
wieder , nachdem er sein Verdienst empfangen . Wir meinen , cswäre höchste Zeit , daß die Behörde dem Unftig ein Ende bereitet ,wenn die hiesigen Bürger es nicht fertig bringen , dem Bauern¬
fänger das Handwerk zu . legen .* Pforzheim , 17. Sept . In den letzten Tagen wurde hierein Beanrtex verhaftet der bei Haussuchungen -wegen Falsch¬münzerei mitwirkte . Er wird beschuldigt , daß er sich bei dieserGelegenheit eine Anzahl 50 Markscheine aneignetc und diesespäter verausgabte .

* . Bietigheim (Amt Rastatt ), 19.. Sept . Bürgermeisterwahl .Bei der Bürgermcisterwahl wurde Maurermeister Lorenz Ritt »ler zum Bürgermeister gewählt .* -Heidelberg , 19. Sept . Hier herrschte gestern ein schweresSturmwetter , das allerhand Schaden anrichtete . Die König -
stuhlstornwarte maß eine Windstärke von 20—30 Dieter in der
Sekunde , die gestern durchschnittlich den ganzen Tag anhielt .* Heidelberg , 19. Sept . Der 16jührige '

MetzgerlehrlingAnton Stefan aus Limbach (bei Mosbach ) geriet mit seinemKarren zwischen einen Speditionswagen und einen Straßen¬bahnwagen . Der Karren wurde so gegen ihn geschleudert , daßer an der erlrttenen schweren Verletzung im Akademischen ' Kran¬
kenhaus starb . — In das Akademische Krankenhaus mutzte eben¬
falls ein Fußballspieler eingelicfert . werden , dem während des
Spiels so auf das Schienbein getreten wurde , daß er eine
schwere Beinverletzung davontrug .* Mannheim , 19. Sept . Grobe Ausschreitungen . Ein33 Jahre alter Kaufmann schlug in der vergangenen Rächt im
Hause eines ihm ' unbequemen Mitbewohners ' 24 Glasscheibendes GlasabschluffeS ein . Der Täter wurde fesigrnomülen .* Donaueschingen , 17. Sept . -Wegen Falschmünzerei wur¬den der hiesige Buchdruckereibefiher Emil Simon , der Photo¬graph August Simün und dessen -Ehefrau festgenommen . Wie

das „ Donaueschinger Tageblatt "
zu melden, ' wurde bei AugustSimon - die zur Herstellung der falschen Banknoten beschaffteEinrichtung von der Staatsanwaltschaft vörgefunden . Die bei¬

den Brüder lebten keineswegs in dürftigen Verhältnissen , son¬dern besaßen beide ein gutgehendes Geschäft . Dies ist schon der
zweite Fall von Banknotenfälschung in Donaueschingen .- Erstvor wenigst : Wochen wurde in München wegen desselben Ver¬
brechens der hiesige Diplomingenieur Master und Sohn zu einer ,längeren Gefängnisstrafe verurteilt .* Donaueschingen , 19. Sept . Zu den aufsehenerregendenneuen Mitteilungen über die Banknotenfälschungen der Brüder -
Simon wird noch weiter berichtet , daß ist der Person des
früheren Kochs Aigner ein -. Mitarbeiter " festgestellt worden
ist. Auch eine Angestellte des Photographen August Simon ,eine Pptograpbengehilfin , hat bei der Anfertigung Beihilfe ge¬leistet . " Nach ver Aussage der Ehefrau des Aigner hat dieserschon für '50 000 Ji falsche Banknoten in den Verkehr gebracht .30 000 .# wurden von ihm , nachdem er aus einer Zeitung
Kenntnis von der in Reutlingen erfolgten Verhaftung des Emtt '
Simon und der "Ehefrau des August Simon erhalten hatte , durchFeuer noch vor seiner Festnahme vernichtet . Der . Verdacht der
Beihilfe zum Verschleiß der . Noten besteht noch gegen eine An¬
zahl anderer Personen .

Freibnrg , 19. Sept . Tötlicher Unfall . Ein älterer Privat¬mann stürzte vor einigen Tagen in der Sternwaldstraße beimErnten von Nüssen vom Baum und starb noch am gleichen Tagean den erlittenen schweren inneren Verletzungen . — Mehrfache
Betrügereien , durch Vorspiegelung falscher Tatsachen verübtein der Uniform eines Eisenbahnbeamten ein verheirateter "Strek -
kenarbeiter von hier .

-t . Gundelfingen b . Freiburg , 16. Sept . Auf tragische Weise
büßte hier der Feuerwehrmann Friedrich Fuchs aus Brötzingenbei Pforzheim das Leben ein . Fuchs , welcher der Feuerwehr
seiner Heimatgemeinde als Leutnant angehörte , weilte am ver¬
gangenen Sonntag

' als Teilnehmer des Badischen Feuerwehr »
tages in Freiburg . Dort nahm er die Einladung eines früheren
Regimentskameraden an .

' in dessen Behausung in Gundelfingen ..
zu übernachten . Während der Nacht nun stürzte Herr Fuchsaus noch nicht aufgeklärter Ursache aus dem Fenster des im
zweiten Stockwerk befindlichen Schlafzimmers . Er wurde mit
gebrochener Wirbelsäule im Hofe aufgefunden , seiner schweren
Verletzung erlag er am nächsten Tage . Eine Abordnung der
Feuerwehr Freiburg gab dem Toten das Geleite nach dem Frei¬
burger Bahnhof , von wo er zur Beerdigung in seine Heimat
überführt wurde . . . .Müllheim , 19. Sept . Messerstechereien . Drei Messer¬
stechereien , von denen die eine tötlich verlief , ereigneten sich m
unserer Stadt . « Drei - Fuhrleute , die sich in einer Wirtschaftdarüber unterhielten , wer am besten Holz aufladcn könne, ge¬rieten darüber so in Hitze, daß,ein schwerer Streit entstand , den

-sie aus der Straße dann mit dem - Messer austrugen . Nachts
gegen 2 Uhr fand eine Messerstecherei zwischen ihnen statt . Als
um diese Zeit einer von ihnen , der Dienstknccht Karl B r o s i ,
zu Hause vermißt , würde , ließ sein früherer Dienstherr, .

' der
frühere Fuhrhalt 'er Redler , bei dem er 8 Jahre in Dienst - ge»
standen hatte , ihn mit seinen : Wolfshund suchen. An einen :
Schutthaufen begann das Tier zu scharren . Bei der sofort auf -
gcnommenen Untersuchung des Schutthaufens wurde die Leiche

^dcs Brost denn auch zutage gefördert . Als der Tat dringend
verdächtig ist der gleichfalls bei Redler tätige Dienstknecht Schla - >
ger fcstgenommen und dem Untcrsuchungsgefnägnis zugeführt '^

' worden . — Der dritte an dem Streit beteiligte Dienstknecht
Bachmann trug Kopfwunden davon . — Ein anderer Messer¬
held ist der schon ältere Ertel von Kandern , der den Schuh¬
machermeister Hans Gas von Badenweiler :nit dem Messer
angriff , als dieser auf einer Radtour begriffen war . Es han¬delte sich um das Ausweichen auf der Straße , wobei Ertel offen¬bar beleidigt war ; weil der Radfahrer ihn durch Klingeln zum
Ausweichen veranlassen wollte . Ertel versetzte dem Gas drei
Stiche in den Rücken und in die Hüftengegend . Tie Verletzun¬
gen sind glücklicherweise nicht lebensgefährlich .* Säck:« grn , 17 . Sept . Diebstahl . In die Seidenwaren -
sabrit Säckingen wurde in einer der letzten Nächte ein Ein¬
bruchsdiebstahl verübt . Den Dieben gelang es, etwa 60 Kilo¬
gramm Roh - und Buntseidenstoff , im Werte von 100 000 -« zuentwenden . Die Täter konnten noch nicht ermittelt werden .

Konstanz , 17. Sept . Falsche 50 Mark -Banknote « sind gegen¬wärtig sehr zahlreich hier im Umlauf . Die Bekämpfung dieses
lichtscheuen Gewerbes wird den Untersuchungsbehorden dadurch
erschwert ^ daß die falschen Scheine fahrlässig , ja sogar vorsätzlichweiter aegeüei : werde ::. E » ist bis jetzt nur in einem Falle ge¬lungen , einen : Tätxr nachzuweisen , daß er einen falschen Scheinals echt eingenommen und diesen , trotzdem er inzwischen dessen
Unechtheit , festgestellt hatte , wieder weiter ausgegeben hat . Der
Betreffende hat eine harte Strafe zu . gewärtigen , was als War¬
nung dienen dürfte .* Konstanz , 19. . Sept . Die Kauflcuie Hans Pohl von Kon- , .

.stanz , Heinrich Jost von Kreuzlingen und Karl Fink von
Konstanz wurden verhaftet , weil sie mit Hilfe der Lokomotiv¬
führer H o n ü l d und Fuchs in Konstanz Autozündkerzen im
Werte von mehreren tausend Mark ber Singen über die Schwei¬
zer Grenze gebracht hatten .

Stand der Feldgewächsc . Nach dem neuesten amtlichen Be -
richt über den Stand der Feldgewächsc wird mitgeteilt , daß der
Stand der Kartoffel » für das Land im ganzen noch als mittel¬
mäßig bezeichnet wird ) lieber die Ernteaussichten gehen die Mei¬
nungen - noch sehr auseinander . Die Oehmderträgnisse sind viel-
fach nur geringfügig . Dicr Luzerneäcker haben sich durch die
Niederschläge ziemlich erholt , ebenso Stoppelklee , so daß noch stel¬
lenweise befriedigende H-rbstschnitte in Aussicht stehen . Die Re¬ben stehen in den meisten Gegenden sch-ön.

Eine alte Unsitte . Wie aus Rrnzingen am Bodensee ge-rmeldet wird , ereignete sich dort ein Unfall , der vielen zur War¬nung dienen kann . Dort fuhr ein Mann auf dem Rad , wäh¬rend seine Frau hinten auf dem Auftritt mitfuhr . Währendder Fahrt stürzte sie so unglückl :ch ab , daß sie einen doppeltenSchlüsselbeinbruch erlitt .
Pertoerhöhung für Auslandspakete . Infolge der andauern¬den Verschlechterung des deutschen Markkurses und der dadurchbedingten bedeutenden Erhöhung der an das Ausland zu ver¬gütenden Beförderungsgebühren steht sich die Postverwaltungzur Verhütung empfindlicher Einbußen der Reichskasse ge¬zwungen , vom 1 . Oktober ds . Js . an die Gewicht - und Bersiche-

rungsgebühren im Auslandspaketverkehr nach dem Verhältnisvon 1 Franken gleich 16 Ji (gegenwärtig 1 Frank gleich 12 -« )zu erheben . Dieses Ilmrechnungsverhältnis ist auch für dieWertangabe auf Briefen und Paketen nach dem Auslande maß¬gebend . Ueber die Einzelheiten geben die Postanstalten Aus¬kunft .

iCpar - Glühkörper
M Lieht bei geringstem Gasverbrauch
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Bubenstreiche. Es kommt in letzter Zeit häufig vor, daßBruder in jeglichem Alter mit Steinen nach fahrenden Eisen-

bahnzügen und Autos werfen. Es kann Eltern und Lehrern
sticht genug zur Pflicht gemacht werden, da» Gefährliche dieser
Treibens den Kindern vor Augen zu führen. In der Nähe von
Ueberlingen haben einige derartige Kinder, die ' über das
Alter der Flegeljahre hinaus fein dürften , auf einen fahrenden
Eisenbahnzug einen großen Steig geworfen, der in das Fenster
des Zugführers traf . Glücklicherweise war der Zugführer in
diesem Augenblick nicht auf seinem gewohnten Pl <ch, sonst hätte
er den Stein und die Glassplitter sicherlich ins Gesicht be-
kommen .

Der 42 . Deutsche ordentliche Aerzteteg
« öffnete am Freitag vormittag 9 Uhr im kleinen Saal der Fest-

'

Halle seine Beratungen . Aus allen Teilen des deutschen Reiches
waren zahlreiche Vertreter der Aerztefchaft anwesend, außer¬
dem Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden.

Der Vorsitzende des AerzteverüandeS, Di p p e - Leipzig, be¬
grüßte die Erschienenen mit herzlichen Worten und sprach ein¬
dringlich über die „Lage, Ziele und Aufgabe» der deutsche»
Aerztefchaft". In einer einstimmig angenommen Resolution
wird die gesetzliche Einführung der freien Arztwahl gefordert.

Im Aufträge der Stadt Karlsruhe begrüßte Oberbürger¬
meister Dr . Finter und im Namen der Kaäsruher Aerzte»
schaft Dr . M a y e rl e die Tagung .

Nach den Begrüßungsansprachen gab Herr HanSberg
ein sehr erschöpfendes Referat über „Die praktische Ausbildung
»um Arzte". Referent warnt vor radikalen Aenderungen, zu
empfehlen sei ein vorsichtiger Um- und Ausbau der bestehenden
Einrichtungen. Die Dauer deS medizinischen Studiums solle
bon 10 auf 11 Semester verlängert werden, von denen 4 auf die
bcrklinische und 7 auf die klinische Zeit fallen . Dem wichtigen
Gebiet der Sozialhygiene, sozialen Medizin und Bersicherungs-
medizin muß weitgehend Rechnung getragen werden.

Das Referat wurde mit allgemeinem, außerordenüichem
Beifall ausgenommen.

An das Referat des Herrn HanSberg schloß sich sodann eine
längere Debatte , in der eine Reihe interessanter Erklärun¬
gen und Anträge zu der Materie abgegeben wurde. Schließlich
wurden die Leitsätze einstimmig en block angenommen.

In der NachmittagSsihung wurden Referate über „DaS
ärztliche UnterstützungSwefen" erstattet. DaS erste Referat hielt
Dr . V o l l m an n - Berlin , das zweite Dr . Bongartz - Karls¬
ruhe . Beide befaßten sich mit der Errichtung einer zentralen
Unterstützungskassefür die Aerzte.

Am Samstag vormittag gab vor Eintritt in die Tages -
»vdnung der Vorsitzende die Anwesenheitsliste bekannt. Es sind
vertreten : 314 Bundesvereine durch 284 Delegierte, die 28959
Bundesmitglieder vertreten .

Dem Generalsekretär wird für sein« Geschäftsführung Enk-
lastung erteilt . Der BundeSbeitrag wird für 1922 auf 10 Jt fest-
gesetzt. Der Voranschlag wird genehmigt.

Dr . Richter -Zeitz erstattet den Bericht der Kommission Wer
eine Verschmelzung des Deutschen Aerztevereinsbunder und de»
Leipziger Verbandes. Danach wird die Verschmelzung der beiden
Hauptorgamsationen z. Zt. weder für zweckmäßig, noch notwen-
oig, noch für möglich gchalten.

lieber „Der Arzt im Entwurf zum «eue« Strafgesetzbuch
und zum Gesetz über den RechtSgang in Strafiacheu " berichtete
zunächst Dr . Puppe-Breslau , Er betonte, daß der Entwurf zu
einem deutschen Strafgesetzbuch v. I . 1919 für die Beziehungen
des Strafrechtes zur Heilkunde einen wesentlichen Fortschritt
gegenüber dem geltenden Strafgesetzbuch bedeute. Redner ver -
breitet sich über die Problem« : Behandlung der UnzurechnungS -
fähigen, der Jugendlichen und Trinker . 30 Prozent aller Strafe
taten sind Alkohokdelikte. Auch die bedingte Strafaussetzung
gibt Zeugnis davon, daß der neue Entwurf von sozialem Geiste
getragen ist. Zu wünschen wäre , daß der Entwurf bald Gesetz
würde.

Dr . Alexander-Berlin sprach über das Thema, inwieweit
der Arzt als Täter in dem neuen Gesetzentwurf in Frage komme.
Die Möglichkeit einer schematischen Unterstellung ärztlicher Be¬
rus^Handlungen unter den strafrechtlichen Begriff der Körper-
Verletzung sei durch den Entwurf nicht völlig beseitigt. Reimer
wendet sich entschieden gegen ein Recht des Arztes, den Tod¬
kranken selbst auf dessen Wunsch zu töten. Ein künstlicher
Abortus dürfe nur bei dringendster Indikation ausgelführt wer.
den . Geyen den Willen der Schwangeren dürfe kern Eingrift
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au* gegen di« Straflosigkeit der Tötung der Frucht im Mutter ,
leibe, soweit die Tötung nicht von Aerzten zur Abwendung eurer
gegenwärtigen, nicht anders abwendbaren Gefahr für Leben und
Gesundheit dm Schwangeren und mit ihrer ausdrücklichen Zu»
strmmung vorgenommeu Witt». — Die Leitsätze der Referenten
wurden denn auch mtt allen gegen 1 Stimme angenommen.

Ueber den letzten Punkt der Tagesordnung »Die hygienische
Bolksausklärung" berichtete Dr . Schall, der die dringende Not.
Wendigkeit hervorhob , daß die wissenschaftlichen Lehren der Hy¬
giene durch die Aerztefchaft in die breitesten Massen des Volkes
hineingetragen werden müßten.

Der Vorsitzende Dr . Dippe -Leipzig schloß die Tagung mit
Dorten des Dankes für alle die sich um den so glänzenden Ver¬
lauf verdient gemacht haben. — Dr . HeniuS würdigte die außer¬
ordentlichen Verdienste des Vorsitzenden um die Aerztetagung
und den AerztevereinSbund, was di« Versammlung zu nicht
endenwollenden Beisallsäußerungen veranlatzte.

Karlsruher Herbstwoche
Bei der juryfreien Ausstellung der Karlsruher

Künstlerschaft
im Kunstverein und in der Galerie MooS sind erfreulicherweise
fast sämtliche Karlsruher Künstler vertreten , von Altmeister
Thoma bis zum jüngsten haben sie sich ein Stelldichein gegeben .

Zieht mau in Berücksichtigung unter wie großen Schwierig¬
keiten wirtschaftlicher Natur die Künstlerschaft zu kämpfen hat,
so ist es um so bewunderungswürdiger , daß sie trotz dm Nöten
dm Zeit muttg vorwärts strebt. Bei der Fülle dm eingesandten
Werke war eS eine schwimige Aufgabe, die Bilder geordnet
unterzubringen , doch hat die damit beauftragte Kommission ihr
Möglichstes getan. ES ist nun Sache der Ausstellungsbesucher,
die Künstlm durch umfangreiche Käufe im Kampfe um» Dasein
zu unterstützen.

Die Graphik-Ausstellung Karlsruher Künstler
in der Galerie MooS (Kaiserstraße 187) ist soeben eröffnet wor¬
den. Sie bietet eine umfassende Uebersicht über da» graphische
Schaffen unserer einheimischen Künstler. Die Ausstellung ist
täglich von 10—8 Uhr, Sonntags von 11—1 und 2—4 Uhr ge¬
öffnet.

flus der Stadt
* Karlsruhe - 20. September .

Geschichtskalender
20. Dept. 1870 Ende der welllichen Macht des Papste». —

1898 1 Der Dichter Theodor Fontane in Berlin . — 1918 Deut¬
scher Jugendfürsorgetag in Berlin .

Bezirks -Versammlungen des Sozkaldem. Vereins
finden am Mittwoch, 21. Setzt., abends 8 Uhr, in nach¬
stehenden Bezirken und Lokalen statt :

Wstadt : In der „Schrumpel", Durlacherstraße. Refe¬
rent Genosse Koch .

Südstadt : Ilm „Auerhahn".
Mittel - und Sädweststadt : In der „Goldenen Krone".

Referent Genosse Sailer .
Oststadt: Im „Schesfelhof ". Referent Gen. K a d n e r.
Weststadt : Im „Württemberg« : Hof", Ecke Uhland-

und Goethestraße.
Mühlburg : In der „Stadt Karlsruhe * .
Daxlanden : Im „Karlsruher Hof".
In allen Versammlungen findet ein Dortrag statt, auch

wird zu den Landtagswahlen Stellung genommen werden.
Genossen und Genossinnen, erscheint vollzählig, die heutige
politische Lage erfordert die regste Aktivität unserer Mit -
glieder. _
Das Karlsruher Dagblatt und sei«« Sozialistenhetze

Bon einem Les« wird un» geschrieben : Man muß es dem
. Tagblatt " lassen : ES versteht fein Dozialistenhetze zu treiben,
ohne daß eS der Leser sogleich merkt. Denn die Leser de» »Tag

- Theater, KM trab WiffeMast
Badisches Landestheater

„Die Jüdin " neu herauszubringen lag eigentlich kein Be¬
dürfnis vor. Wenigstens nicht in der ganzen grotzoperifchen
Aufmachung. Was sol g. B. der erste Aft mit seinen chronischen
Chören? Er ist vollständig wertlos, abgerechnet «ine einzige
Stelle ( »großer Gott, hör mein Flehn "

) . Was zur Musik dieser
Art gehört, soll und muß erhalten bleiben ; mit dem übrigen
Bombast aber gehört energisch aufgeräumt . Es gibt doch so
viele „Bearbeiter , bitte hier ist sehr dankbares Material ! —
Was das verlogene Textbuch und die dazu nach zwei Seiten
nicht passende Musik nicht mehr fertig bringen konnten, taten
die Künstler. Hedy Jracema - Brügelmann spielte
und sang mit ungewöhnlicher Hingabe und mitreißender Leiden¬
schaft. Weit über alles nur Theatralische führte sie die Recha
hinaus zu echtem tragischem Leben. DaS gerade zeichnet die
Gestalten dieser Künstlerin stets auS : Alle tragen das Gepräge
echt dramatischer Durchdringung , für welch seltene Gabe der
meisterlich behandelte Gesang eine glänzende Vorbedingung
bildet, die wieder diesem Abend eine hohe künstlerische Rote gab.
Marie von Einsts Eudora tritt , im Gegensatz zur sonstigen
Wiedergabe dieser Partte , wirklich hervor. Nicht zuletzt durch
die Gaben ihrer prächtigen Gesangskultur , die im zweiten Alt
wahrhafte Perlen von Stilechthett brachte. Die Szene mit Recha
gehörte mit zum eindrucksvollsten .

Willy Zilken als Eleazar kann sich unbedenklich , was
das Gesangliche angeht, den besten Vertretern dieser, immer -
hin interessanten Rolle, zur Seite stellen. Wie er al» Helden¬
tenor und Wagnermann die Kantilene beherrscht, wird ihm
keiner von jenen so schnell gleichtun, als Darsteller aber über¬
ragt er sie gewiß alle. DaS war eine Gestaltung von innen
heraus , wie sie in den letzten Jahren bei dieser Stolle nicht ge-
fthen wurde ; Arie und Stretta waren von unerhörter deklama¬
torischer Wirkung, die das Publikum mit begeistertem Beifall
quittierte . Karl Giesen bot als Kardinal eine hervor¬
ragend« Leistung: würdevoll in Gestalt und Haltung , markig
und durchdringend im Gesang, dem dabei eine auffallende
Weichheit in oer melodischen Führung eignet. Wilhelm
Nentwig , der neue lyrische Tenor , wird hoffentlich «inen
pädagogischen Pol für sein an sich schön klingendes, aber ruhe¬
bedürftiges Organ finden. Im übrigen wird auf der KaxlSruher
Bühne auch gespielt !

Alfred Lorentz , der Spezialist für die romanische Oper,
brachte die wertvollen Einzelheiten sehr wirkungsvoll ; er
braucht aber der Buntscheckigkett der Bühnengewänder in den
grellen Farben musikalisch nicht unbedingt gerecht zu werden.
Der Chor machte seine Sache wieder vorbildlich . Han »
Langes Regie wußte ihn ortgerecht zu verteilen , brachte als
Neuerung den dritten Akt »unter Dach " und tat Im übrigen
gut , den Einzeldarstellern freie Hand zu lassen . Im Gegensatz
zu früher sah man z. B. Eleazar mit gwtzer Bereitwilligkeit in
den Feuerkessel springen, Sk ,

Zum erstenmal : „Urfaust" von Goethe
Zur Eröffnung der diesjährigen Herbstwoche und anläßlich

des hier tagenden Aerztekongressesbrachte das Landestheater bei
fast völlig ausverkauftem Haufe den „Urfaust " heraus , den Vor-
iwtizen in der Zeitung sowie ein sachkundiger Vortrag des Prof .
Dr . Holl im Theaterkulturverband des näheren charakterisiert
haben. Wir begrüßen die Aufführung dieser Version des Faust
Werks besonders deswegen, weil sie bei der seltenen Ausführung ?
Möglichkeit des eigenüichen Faust den Kuusthungrigen unter dem
Volk die willkommene Gelegenheit bietet, die berühmtesten und
volkstümlichsten Szenen der Faust , und Gretchentragödie ein¬
mal auf der Bühne zu sehen . Freilich, zum Erlebnis wird die
Urfaustdarbietung nicht in dem Matze wie die des eigenüichen,
aber — „ eine Laus im Kraut ist besser als gar kein Fleisch

",
heißt ein nicht gerade übermäßig geschmackvolles, dafür aber
umso treffenderes Sprichwort im benachbarten Kreichg-au . Mit
der Regie, der sich Herr B a u m b a ch dankenswerterweise unter ,
zog, obgleich er sich sogen muhte, daß die durch die Rot gebotene
übertriebene Vereinfachung und Anwendung von Vorhängen
nicht gerade allen Szenen förderlich sein konnte , kann man , da
sie neue Wege einschlug , sehr zufrieden sein. Jedenfalls hat
Baumbach im Verein mit Emil Burkard das Szenische
aus der süßlichen Atmosphäre der Butzenscheibenromantik her-
auSgehoben. Auch im Kostümlichen , dessen Margarete
Schellenberg mtt gewohntem Geschmack waltete, hatte die
konventionelleNürnberger « im deutschen Hochrenaissamesttl einer
größeren Schlichthett weichen müssen. Dem populären Geschmack
schmeicheln solche Neuschöpfungeu allerdings nicht , die das Glei¬
chen sogar ohne die tradittonellen blonden Flachszöpfe auftre -
ten lassen , denn »das Voll will seinen Moses mit Hörnern Ija
ben". In die Bürde der Darstellung tellten sich mit gleichem
Erfolg die Herren Bürkner (Faust ) und von der Trenck
(Mephistopheles) mit Frl . Ereuhnach (Gretgen ). Die Marthe
Schwerdtlein erfuhr durch Frau Pix ' bewährte Kunst eine ur -
gelungene Wiedergabe. Frl . Müllers realistisches LieSgen .
Herr Gemmecks als Wagner und Fitz als Student vervoll¬
ständigten das Ganze , zu dem noch die vier lustigen Gesellen
in Auerbach» Keller treten , eine Szene , die zu wahrhaft shake-
spearischer Feuchtfröhlichkeü auswuch». Darsteller und Letter
wurden vielfach gerufen . M.

alle werden. Und darauf spekuliert man in der Ritterstratzel
§in Beispiel: Dieser Tage berichtete das „Tagblatt "

, unter der
ettgedrucketn Ueberschrist „Die Meuterei der Chemnitzer

Polizei", es fei „den vereinten Anstrengungen der Sozialisten
gelungen, die Entlassung der Rädelsführer rückgängig zu machenund zu erreichen, daß überhaupt keiner der Meuterer seines
Dienstes enthoben wird". Also , schließt der geneigte Leser des
„TagblatteS ", dafieht man wieder mal, daß die Sozialdemokratie
vre Partei der Meuterer ist. Daß es sich in der ganzen Sache
überhaupt nicht um eine „Meuterei " handelte, sondern lediglichum die ganz vernünftige Weigerung der Polizei , durch Aufsetzen
von Stahlhelmen unnötig die Bevölkerung zu provozieren, das
agt - das „Tagblatt "

nicht . Wenn nächstens die Drucker uni»
Redakteure des „Tagblatt sich , weigern, vor dem ehemaligen
Major und jetzigen „Chefredakteur" stramm zu stehen , so wird er
re wohl auch wegen « Meuterei " enttaffen. Im übrigen kann
estgestellt werden, daß die zur Zeit im „Tagblatt " beliebte Art
>er Berichterstattung garnicht an die „plump Sprack " des guten
Deutschen erinnert , sondern sehr an die Allüren des gewandten
Monsieur Riccaut erinnert , dessen Gewandtheit im „corriger "
bekanntlich ausgezeichnet war . Aber, aber — wie stimmt da»
onst zu der franzosenfreflerischen Politik des . Tagblatt " ! Ja .

Bauer , das ist wieder was andres ! — Die Arbeiterschaft aber
öllte sich schämen , die Karlsruher «Drehbühne " aus der Ritter -
tratze in die Hand zu nehmen.

Wohnungsnot
Es wird uns geschrieben : Ist eS möglich, daß man sich in

Zeiten der gräßlichsten Wohnungsnot beim Wohnungsamt Woh¬
nungen reservieren kann? In der Uorkstraße Nr . 18 p . ist fett
einem Vierteljahr eine Vierzimmerwohnung und Grenzstr . 8, 3.
eine Zweizimmerwohnung seit 1. August unbewohnt. Auf An»
rage beim Wohnungsamt wurde mitgeteilt , daß die elftere Woh .

nung für Tausch vorgesehen sei. Der Verzogene hat sich aber
nach auswärts in eine Wohnung eingeheiralet , so daß
also von Tausch leine Rede sein kann. Im Interesse des Woh¬
nungsamts und der Wohnungsnot wäre ein rascheres Verteilen
der Wohnungen nötig, schon um kein Mißtrauen Wohnung»,
üchender zu erwecken. R. W .

Todesfall. Nach mehrwöchiger Krankheit ist Frau Stadt »
rättn Ri chter , eine in weiten Kreisen bekannte Persönlichkeit ,
gestorben . Die Entschlafene hat auch am kommunalen Leben fe¬
iger Stadt und insbesondere an der sozialen Frauenbewegung
regen Anteil genommen, seit 1919 gehörte sie als Vertreterin
der demokratischen Partei dem Stadtratskollegium an und hat
ich hier große Verdienste um das Allgemeinwohl erworben. Ihr
Hauptgebiet war die soziale Fürsorge, der sie ihre ganzen Kräfte
widmete und mit Rat und Tat den Hilfsbedürftigen beistand .
Mtt der Verstorbenen ist eine allezeit -liebevolle , humane und so¬
zial denkende Mitbürgerin dahingegangen.

Zum Raubmord an Dr . Wirz konnte nichts Wesentliche »
in Erfahrung gebracht werden. Die Staatsanwaltschaft ist eifrig
bemüht, das ruchlose Verbrechen aufzuklären und hat schon eine
ganze Reihe von Spuren verfolgt, cchne jedoch zu einem Ergeb-
nis zu kommen . Die Inaugenscheinnahme des Tatortes und
die Obduktion der Leiche wurden gestern im Beisein des Ober-
staatSanwalrs, einiger Bezirksärzte und deS brannten Gerichts.
chemikerS Dr . Popp - Frankfurt vorgenommen. _ Festgesteltt
konnte werden, daß die Tat kurz nach 2 Uhr erfolgt ist.

Karlsruhe im Film ! Auf eine originelle Weise haben eine
Anzahl Karlsruher Geschäfte und Firmen den Film in den
Dienst ihrer Geschäftsreklame gestellt . Unter dem Titel „Der
gehetzte Adolar" sprelt sich eine ulkige Geschichte ab, deren Schau¬
platz in den genannten Geschäften liegt. Der gehetzte Adolar ist ein
»älterer Jüngling " mit der üblichen Schwache für das schwächere
Geschlecht. Und so verfolgt Adolar mit einer bewundernswerten
Standhaftigkeit feine Schöne auf ihrem Gange durch die Karls -
ruher Geschäfte . Vom Autohaus Eberhard aus »steigt " er „ihr "

nach in das Nürnberger Aluminiumhaus , zu Geschwister Baer ,
in die Firma Riempp. zu Juwelier Widmann , zur Firma Lanz.
ins Schlohlaffee, zu Blos, I . Krämer , Zeumer, LulaS, Huthaus
Wilhelm, Zigarettenfabril , Franz Riegel, Lassen , Därmstädter
Hof . Frieda Schmidt. Michel -Bösen. Haid und Neu — hier mutz
„er" allerdings außen vor dem Tor warten , bis »sie" den ganzen
Betrieb b^ ichtigt hat —, um dann schließlich im Schlotzhotel zu
landen —, wo Herr Adolar erfahren muß. daß „sie" bereits
ihren Eduard erwartet , der den »Nochsteiger " dann auch höchst-
eigenfüßig zum Zimmer hinausbefördert . Die Idee ist zwar
nicht neu. aber die Art der Aufmachung ist wirklich originell.
Der Film bringt zahlreiche sehr gute und hübsche Aufnahmen
aus den genannten Geschäften, er ist so für diese eine sicher
recht wirkungsvolle Reklame. Die Erstaufführung fand Mon¬
tag früh im Weltkino. Kaiserstraße, vor einer Anzahl geladener
Gäste und der Presse statt ; die Aufnahme war eine sehr beifäl¬
lige. „Der gehetzte Adolar" wird sicher dieselbe Zugkraft auf
die Karlsruher ausüben , wie sie seine verfolgte Schöne auf ,hn
auSübte.

— 60jährigeS Jubiläum der RSHmafchineafabrik HA u.
Reu. Die hiesige Nähmaschinenfabrik vorm. Haid u . Neu A. -G.
kann auf ein 60jährigeS Bestehen zurückblicken. Die Fabrik
kann zu diesem Zeitpunkt die Tatsache feststellen, daß zwei Mil¬
lionen Nähmaschinen in alle Welt hinausgegangen sind. Im
Jahre 1860 begannen in einer kleinen Werkstätte die Mechanrker
Said und Neu mit zwei Arbeitern mit der Herstellung von Näh¬
maschine « und heute beträgt die Arbeiterzahl 1790. Dm Pro¬
dukte des Etablissements werden in der ganzen Well abgesetzt.
Anläßlich deS Jubiläums hat die Firma eine künstlerisch auSge-
führte , sehr interessante Festschrift herauSgegeben, welche
den Entwicklungsgang deS Geschäftes in Wort und Bild veran¬
schaulicht . . . '

St . Der Senff -Georgi-Bortrag am Samstag abend im Ein-,
ttachtsaal war sehr gut besucht . Das mag zum Teil davon her¬
rühren , daß Senff -Georgi in Karlsruhe bereits sein Stamm¬
publikum besitzt und zwar mit gutem Rechte besitzt. Denn wa»
er am Sonntag abend bot , war frisches eigenes Nachschaffen.
Es mag ja schließlich Leute geben , welche gleich ihm Fritz Mül¬
lers . Karl EttlingerS . Hirschbergs. Schäfers und Anderer Sachen/
Poesie und Prosa , vortragen . Aber es kommt nun einmal , um
mit dem «Meister Martin " aus Senffs Vorttage zu sprechen/
darauf an , „daß das Bier auch picht" . Es kommt darauf an,
wie vorgetragen wird . Die Auswahl des Vorgetragenen war gu»
getroffen . Der Künsüer versteht in einer Form zu geben, welche
nicht verletzt, er verschärft durch Geste und Miene, wo daS Wort
alleinig zu schwach ist, gibt sich ernst dazwischen und läßt um.
alle Ecken den spitzbübisch liebenswürdigen Schall lugen. Senfs"
GeorgiS Kunst ist auch deshalb gut, wett feine Art der Ver¬
mittlung kleiner Kunstwerke dazu angetan ist, das im Vortrag
Erlebte nachllingen zu lassen und dazu anregt , die Welt auch
einmal mit der Brills Senff -Geoigis und der von ihm rezitiertes

Schule und Beruf . Für den S. und 7. Oktober 1921 Bern1
der Bund entschiedener Schulveformer nach Offenbach a. A
eine öffentliche Tagung ein, die zu der immer brennender wer¬
denden Frage der Berufsschule neue Vorschläge bringen wird.
In der einleitenden Abendversammlung am 6. Oktober wird Karl
Bröger der in der Mechanisierung und Entseelung deS moder¬
ne« Arbeitsprozesse» begründeten BerufSnot der erwerbstätigen

werden sech»
und kultnrei-

ftnden im Fest-
saale, Goetheschule zu Offenbach, statt. Teilnehmerkarten können
an der Saalkaffe gelöst werden.

Dichter zu betrachten.
— Ei« Liter Milch 4.60 Mark ! Während der MilchpreiS -

mit 3 .20 Jt per Liter für Kinder und Kranke gleichgeblieben ist,
ist er für Erwachsene von 3.60 auf 4.60 Jt , also um eine Mark,
per Liter sogen . Vollmilch erhöht worden.

— Tagung der badischen Wohnungsämter . Die Vertreter
der badischen Wohnungsämter hielten hier eine Besprechung
über die Methode der Wohnungsvergebung ab. Ob und welche
Beschlüsse dabei gefaßt worden , konnte nicht in Erfahrung ge¬
bracht werden. Die Oeffentlichkeit, vor allem die Wohnungs¬
suchenden , sind aber daran sehr interessiert, wie in Zukunft dtz
Vergebung von Wohnungen vor sich gehen soll-
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-itn Montag , 10. Oktober.
— Der Regimcntstag des Feldartl .»RgtS. Rr . 5« „verscho.

ven". LU meldet : Auf dringenden Wunsch des Amtsvorstan-
dcs Karlsruhe ist der Festausschuß zum allgemeinen Bedauern
gezwungen, das für den 1 . und 2. Oktober angesetzte Regiments¬
fest zu verschieben . — Ein Kübel her , der die Krokodilstränen
aufnimmt !

p . Anfall . Am Samstag vvrmittag stürzte ein im Stadtteil
Rintheim wohnender 30 Jahre alter Malermeister beim An¬
streichen der Fenster im 2. <&tod eines Hauses der Ernststratzeab, zog sich einen Rippenbruch, eine Nierenquetschung zu und
mutzte mittelst Krankenautos nach dem städt . Krankenhaus ver¬
bracht werden.

p. Schlägerei. In einer Wirtschaft der Kaiserstratze wollte
der Hausbursche am Samstag nacht einen Streit schlichten, der
unter den Gästen entstanden war . Hierbei erhielt er von hinteneinen Mefferstich in die linke Schulter . Da er vermutete, datz
ihm der Stich durch einen Installateur aus Mühlburg versetztworden sei, verfolgte er diesen nach der Kaiserstratze und schlugmit einem Stock auf ihn ein, wodurch eine grötzere Menschen¬
ansammlung entstand.

Landestheatcr . Am heutigen Dienstag kommt Halevhs
große Oper „Die Jüdin " in der Neuinszenierung zur Wieder¬
holung. Die Hauptpartien bleiben in der Besetzung der ersten
Aufführung bestehen . — Am Donnerstag , 22. Sept ., gelangt
Beethovens „Fidrlio " in der bekannten Besetzung zur Auffüh¬
rung . An dieser Vorstellung nimmt die Theatergemeinde des
„Bühnenvolksbundes"

(Nr . 1—400) teil. Für das allgemeine
Publikum sind noch Plätze aller Gattungen vorhanden.

Stadtgartenkonzerte . Der vorgerückten Jahreszeit wegen
werden mit Wirkung vom 20. ds. Mts . an die Dienstags - und
Freitagskonzerte im Stadtgarten auf die Zeit von nachmittags
4—7 Uhr verlegt. Die bis zum Ende der Saison vorgesehenen
Mittwochskonzerte (Abend -Konzerte zu ermäßigten Preisen ) fin¬
den jedoch, soweit es die Witterung zulätzt, vorerst noch um 8
Uhr abends statt. »

Stadtgarten . Der Musikverein Harmonie veranstaltet am
Dienstag nachmittag von 4—7 Uhr ein volkstümliches Familien -
kvnzerr . Ter Dirigent , Herr Rudolph, hat hierzu ein reich¬
haltiges , abwechslungsreiches Programm auSerwählt.

Bortrag . Man schreibt uns : In dem grotzen Welt-
anschauungSkampfe der Gegenwart und Zukunft tritt immer
deutlicher als einer der Hauptkämpfer die anthroposophisch
orientierte Geisteswissenschaft Rudolf SteinerS hervor.
Der am Freitag den 23. ds. Mts ., abends 8 Uhr, im grotzen
Rathaussaal stattfindende öffentliche Vortrag Dr . H. Büchen -
bachers -München wird Gelegenheit zur Urteilsbildung liefern .
Näheres siehe Anzeigenteil und Anschlagsäulen.

Borträgr . Die Theosophische Gesellschaft veranstaltet heute
und morgen abend % 8 Uhr in den „Mer Jahreszeiten " Borträge
und zwar heute über „Freimaurerei und Theosophie" und mor¬
gen über „Tie Religion der Zukunft .

"

Valuta -Bericht vom 18. September
Markkurs in der Schweiz ca . 8 .60 Cts. Auszahlung Holland

notierte 31 .95 M per holl. Guld. ; Schweiz notiert« 17.70 Jt per
schw. Fr . ; England notierte 380 M per Pfdr Sterl . ; Frankreich
notierte 7.34 Jt per frz. Fr . ; Neuhork notierte 101 .75 M per Doll.

Wetter,lachrichteudicnst der Badische» Landes -
Wetterwarte vom IS . September ISST

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch nacht : Ziemlich
heiter, trocken, über Tag mild.

MasserstsnÄ Kkems
Schusterinsel 86 , gef . 15 Ztm . Kehl 176, gest. 5 Ztm.

Maxau 340, gef . 5 Ztm . Mannheim 210 gef. 10 Ztm.

Letzte Nachrichten
Die Abrüstungsfrage

WTB . Genf , 19. Sept . Die gemischte Koiumission für Rü¬
stungsbeschränkungen ließ heute den Mitgliedern des Völker -
bundeSrates und der Versammlung einen ausführlichen Bericht
zugehen. Darin sind vor allem die politischen Betrachtungen
über die allgemeine Lage, besonders Deutschlands, von Interesse .
Sie versucht den Nachweis zu führen , datz bei der heutigen poli¬
tischen Lage eine Abrüstung sehr schwierig ist. Der Pakt sei von
der Voraussetzung ausgegangen , daß nach den Erschütterungen
des Krieges alle Nationen miteinander in Frieden leben und
die Welt zur Ruhe kommen würde. Diese Bedingungen seien
aber beute nur teilweise erfüllt , denn drei große Mächte gehörten
dem Völkerbund nicht an . Der Bericht weist dann auf Befürch¬
tungen der Rußland benachbarten Staaten hin, auf die sehr
unsichere Lage in Deutschland, auf die Spannung zwischen Po¬
len und Litauen , auf den Krieg zwischen Griechenland und der
Türkei usw. Der einzig wahre Schritt auf dem Gebiete der Ab¬
rüstung sei die durch die Friedensverträge gewissen Staaten auf-
gezwungene Abrüstung . Auch an verschiedenen anderen Stellen
befaßt sich der Bericht mit der Entwaffnung Deutschlands.
So heißt es in dem Bericht der zweiten Unterkommission über
das Nnterfuchungsrecht des Völkerbundes, man könne praktisch
nicht eher an das Abrüstungsproblem herantreten , ehe man nicht
die Gewißheit habe, daß alle in den Verträgen vorgeschriebenen
Maßnahmen vollständig und loyal ausgeführt werden. Die
letzte Auffassung, die auch in dem französischen Abänderungsan¬
trag zum Artikel 9 zum Ausdruck kommt, zeigt von neuem, datz
das Abrüstungsproblem für den Völkerbund sich im wesentlichen
auf die . Durchführung der Friedensverträge beschränkt und be¬
stätigt die lebhafte Kritik, die der norwegische Abgeordnete Lange
in der vergangenen Woche an der einseitigen und ungenügenden
Behandlung der Abrüstungsfrage übte.

Attentat aus Stresemann
WTB . Hegen, 19. Sept . Wie die „ Hagener Zeitung " aus

Lüdenscheid meldet, wurde während der gestrigen Abendver¬
sammlung des Parteitages der Deutschen BolkSpartei in der
Schützenhalle von außen durch ein Fenster ein Revolvrrschutz

auf die Rednertribüne abgegeben. Der Abgeordnete Stresemann
hatte gerade die Tribüne verlassen und dem Abg. Hugo den Platz
überlassen. Es wurde niemand getroffen.

90 000 Steuerbeamte
Nach einer ungefähren Schätzung haben wir jetzt im Reiche

nicht weniger als 60000 Steuerbeamte . Die neuen Steuern
würden , wie in Reichstagskreisen berechnet worden ist, weitere
30 000 Steuerbeamte erfordern , sodatz dann im ganzen nicht we¬
niger als 90 000 Steuerbeamte vom Vplke zu unterhalten
wären , d . h. ein gewaltiger Teil der Steuerlasten wird allein
von diesem Verwaltungsapparat aufgezehrt. Aus 6 bis 700 Ei»,
wohner käme dann immer ein Steuerbeamter .

50 Kommunisten verhaftet
München, 19. Sept . In der Nacht zum Sonntag wurden kn

München eine kommunistische Bezirkskonferenz'ausgehoben. Im
Lastauto wurden 50 Personen zur Polizeiwache gebracht , darun»
ter der radikale kommunistische Württemberger Remmele.

Schriftleitung : Georg SchSpflln. Verantwortlich: für Ar¬
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;für Badische Politik , AuS dem Lande, Gemeindepolitik. Au » der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt . Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau , Genos-
senschaftSbeweyung , Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

Veremsanzeiger
USernnflaunflSattidfie » staden unter dieser Rubrik kein« Aufnahme) i

Karlsruhe . ( Gewerkschaftskartell .) Donnerstag , 2 . Sept .,abends 6 Uhr , Bertreterversammlung im Saale des „ Roten Kreu¬
zes ", Siefanienstraße 74 . Tagesordnung : 1 . Mitteilugcu.2. Stellungnahme zur Ortskrankcnkassenwahl. Der Borstand.

Karlsruhe . (Athletengesellschaft. ) Jeden Dienstag und
Freitag , abends 7 Uhr, Nebungsabend im Schremppschen Bier-
keller.

Karlsruhe . (Arbeiter - Sängerkartell .) Mittwoch , den 21 . 9.,abends 8 Uhr, findet itn Nebenzimmer der Restauration „Auer¬
hahn "

, Schützenstratze , eine wichtige Kartellsitzung statt. Um
vollzähliges Erscheinen der Delegierten bittet Der Vorstand .

Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit.) Dienstag % 8 Uhr
in der Schillerschule Probe für 1 . und 2. Baß . Donnerstag
Probe für 1 . und 2. Tenor . Freitag Gesamtprobe. Vollzähliges
und pünktliches Erscheinen unbedingt erforderlich . - 6083

Unsere Fttialirrhaber,
welche den „Volksfreund" durch die Post überwiesen erhalten
wollen die für Oktober benötigte Bezieherzahl späte st ent
bis zum Samstag , den 24 . September , uns mitteilen, sonstkann die Zustellung bis zum 1 . Oktober nicht rechtzeitig erfolgen .

Verlag des „Bolksfreund ".

Von (ter Reise zurück §

Dr. Alfons Fischer
Arzt fflr innere Krankheiten.

Heraeustr . 84 . Rufnummer 1091.

Brnchsaler Anzeigen.
Wir teilen mit, daß in den nächsten Tagen

die vom Stadtrat erlassenen neuen Wasserab¬
gabe- Satzungen den Hausbesitzern in doppelter
Ausfertigung zur Unterzeichnung und Rückgabe
einer Satzung zugestellt werden.

Gleichzeitig richten wir an die Empfänger der
Wasserabgabesatzungen das Ersuchen, uns das
Unterschriebene Exemplar unter Bezeichnung
der Straße und Hausnummer innerhalb 8 La¬
gen wieder zurückgeben zu wollen. 2068

Bruchsal , den 14. September 1921.
7 Tech». Amt der Stadt Bruchsal.

Abtlg. Wasserwerk .

Karlenausgabe
»« Mittwoch, de» 21 . September 1221 , vo«
S bi» 12 Uhr vormittag» und von 2 bi» 6 Uhr
r
^ hmittag» a» die Buchstabe» H bis «inschlietz-

Bruchsal , de» 20. September 1921. 2082
Kommunalverband Bruchsal-Stadt

Di« Badische Landeskohlenstelle in Mannheim
Abtlg. Preisprüfung hat die KleiichandelSver -
kaufspreije für Kohlen , Kols u. Briketts für
den Versorgungsbezirk Bruchsal-Stadt wie folgt
festgesetzt:

Preis für einen Zentner :

Kohleusorte - 1
cf

r T* a
£ §

Ruhr-Stückkohlen . 24.5025 .50 26 60 27 .-
. Fettschrot u .Maschinenk. 21 .4022 .40 23 .40 23 .90
. Fettnuß 1 , 2 und 3 . 24 .9026 .90 26 .90 27.40
. Lßnuß I , 2 und 3 . . 26 .6027 .60 28 .60 29.10
„ Eßnuß3 . 26 .9026 .90 27 .90 28.40
, Schmiedenußkohlen 3 . 24.9025 .90 26.90 27 .40
. Schmiedenußkvhlen 4 . 24.3026 .30 26.30 26.80
. Anthrazitnuhkohlen 1 . 26 .7027 .70 28.70 29 .20
, Anthrazitnußkohlen 2 . 28.7029 .70 30 .70 31 .20
» Anthrazitnußkohlen 3 . 26 .7027 .70 28.70 29.20
» Eiformbrikett . . . . 27 .9028 .90 29 .90 30 .40
. Steinkohlenbrikett . . 27 .9028.90 29 .90 30 .40
. » Grobkoks (Hüttenkoks) 27 .4038 .40 29.40 29 .90
\ BrechkokS I und 2 . . 30 .3031 .30 32.30 82 .80

3 28 .9029.90 30.90 31 .40
I „ 4 . 26 .4027 .40 28.40 28 .90

Braunkohlenbriketts , Union . 16.60 16.50 17 HO18.90
„ Mitteldeutsche17.1018.10 19.10 19.60
„ gern. Sorten . 17.30 18.30 18.80

Vorstehende Preise gelten als Höchstpreise
and dürfe» im Handel nicht überschritte « wer-
de» ; die Preise treten mit sofortiger Wirkung
in Kraft .

Wir geben diese» hiermit zur öffentlichen
Kenntnis .

B r u ch s a l , den 17. September 1921. 208k
Ortskoblealtclle Bruchsal.

Mees & Löwe
46 Kaiserstr . 46 Karlsruhe I. B.

Telefon 2493.
46 Kaiserstr . 46.

Den Eingang aller Neuheiten für die jetzt be¬

ginnende Herbst -Satson zeigen wir hiermit an nnd empfehlen
deren Besichtigung ohne jeden Kaufzwang

Neben fertiger Herren - und Knaben -Bekleidung

die wir wie bisher in höchster Vollendung in den Verkauf

bringen , unterhalten wir auch ein großes Lager in in - und

ausländischen Stoffen .

Durch Anfertigung ' unserer gesamten Htrren -

und Knaben • Bekleidung auf eigenen Ŵerkstätten nach Mo¬

dellen und eigenen Entwürfen bieten wir dem verehrten

Käufer Garantie für tadellosen Sitz und gute Verarbeitung

ff . 4 ?

ff /
SÄT > *

Cf A*" Cf > .

vv
/ / /

Durlacher Anzeigen.
Nohlen-Ausgabe.

Die bei Joh . Kramb Ww. eingetragenen Kunden
von Nr. 2d l bis 600 können am Mittwoch, den 21. Sept.,
von mittags 1 Uhr ab
3 Ztr . Rheinische Brannkohlen -Briketts
„Union " zumPreise von 16 .70 Mk. je Ztr.
ab neues Lager Pfinzstraße erhalten .

Zufuhr vorS Haus 0,90 -K, frei Keller 1,40 Jl
je Zentner mehr.

D u r l a ch , den 20. September 1921. 2088
LrtskMcnstrlle .

Cie häufen gut ll.Mg
Ihre Musikinstrumente für Streich» und
Blasorchester, sowie Pianos , Tafelklaviere »
neue und gespielte , Zithern , Mandolinen ,
Violinen , Guitarren » Gramophone,
Schallplatten (neue und wenig gespielte),
Mundharmonikas von Mk . bis
(drei- und vierteilige) zu Mk. 80 .—, Akor«
deons , Bandonions etc., großes Noten-
Sortiment , unter anderm : beliebte Volks¬
ausgaben , jede Nr . Mk. 1 .30 . I» Saite «-

material im

MW« ; WM. MW
Hauptstraße 51. — Telefon 458.

Ankauf gespielter Instrumente , Repa¬
raturen und Stimmen . 6961

lg ® .

Alleinhersieller Werneri Me/h'ArG, Heim]
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unentbehrlich für IDdscheund Hausputz
Hersteller :Henkel *.Üs. Düsseldorf

I P . erdereuncn am 25 . Scjucmbet 1921
betreffe »* .

Gemäß 2 .<!66 Ziffer 10 » .St .» .» ., § 108 Ziffer 4imb 121 P .Lt .G .B . wird znr Ausrechterhaltung derOrdnung bei,dem a :»
Sonntag » de» 2 ». September 1921 , nachmittag »»

ans de « Rennplatz bei Kleiu -Rüppnrr
stattstndenden Rennen angcordnet :

Der von der früheren Einmündung derRüppnrrerLandstraße in di« Ettlinger Landstraße <am sogen.
Spitzen) über die Wiesen nach dem RüppnrrerGemeindewälv führende Weg, ferner der auf derOstseite de« Rennplätze« am Waldrande entlangführende Weg, sowie die Einmündung der Waldwegein diesen werden von nachmittag » 2 Uhr an bi«
zum Schluß der Rennen gesperrt .

Wagen , welche znm Rennplatz fahren und
während der Rennen , warten , haben sich auf der
Osticite der Ettlinger Straße , südlich de« Tribünen -
eingangs , in einer Reihe, der erste Wage» beim
Tribüneneingang auszustellen.Beim Aufstellen der Wagen nnd beim Abfahrenist den Weisungen der Polizeiorgane Folge zu teilten.Kutscher dürfen während der Rennen ihr Fuhrwerknicht verlassen.

Automobile , die zum Rennplatz fahre «,dürfen die Ettlinger Landstraße auf der Strecke
zwischen Karlsruhe und Klein-Rüppurr benutzen.Für all « übrigen Kraftfahrzeuge ist die Straßevon l li2 Uhr an bis eine halbe Stunde nach Schlußder Rennen gesperrt und ev hoben dieseKraftfahrzeugewährend der genannten Zeit den durch Beiertheimund Bulach (Schcibcnhardti führenden Weg zu be¬
nützen . Der Hof des Schlößchen? in Klein-Rüppurrsteht zur Aufstellung der Automobile unentgeltlichzur Verfügung .

ES wird besonders darauf hingewicse», daß dar
Betreten der nördlich und südlich deS Rennplatzes
gelegenen Wiesen verboten ist.

Karlsruhe , den IS. September 1021.
Bav . Bezirksamt . — Polizeidirrttion OZ .130

Aia -Bnnd .
( Arbeitsgemeinschaft freier Angestellten -

vcrbäiidc ) .
Dienstag , de« 20 . September d. I .» abend »«eich nach 8 Uhr , findet im Saale des Hotel,Frirdrich »hof", Karl -Friedrichstraße

iVri
'
arnmlunoi

lUer im Handel und der Industrie beschäftigtenMitglieder statt.

Tagesordnung :
SteSmlWhme zu den BeHandlungen vor

dem SchWuugsausfchuh.
. Kolleginnen und Kollegen ! Wir erwarten , daßm der zu füllenden wichtigen Entscheidung alleunsere Kolleginnen und Kollegen erscheinen.

Mitgliedsbuch ist vorzuzeigen . 6085
vmid der technischen Angestellten u. Beamten

Deutscher Werllmeisterverdand
• Zentralvcrdand der Angestellten.

Theosophische Gesellschaft
Karlsruhe.

Vorträge .
Redner Herr O. Gebhardi , Danzig1 , « ortrag r „Bier Fahre »,
zelten ", Dienstag , 2 « . Se ^ t .,

„Bier Jahres¬
tag , 20 .

abend » a!& Uhr
„Trelmaurerci und Cheosophie.

“
2 . Bvrtrag : « v. « evieindehauS , Blücherstratze ,Mittwoch , 21 . September , abend » 3!& Uhr
- ..Ok Religion der Zukunft.“
Karten zu je 5, 3 u . 2 Mk . jeweils an der Abendkasse .

I Hochbauarbeitenfür
Erstellung eines Erwri -
terungSbauet für die
Eisenbahn general direk
tion Katlernhe , nach Fi
nanzimnisierial -verorh
nung vom 3. JanuarlLO ?
zu vergeben : Maurer -,
Kunststein -, Zimmer -,
Blechner -, Dachdecker- u.
Schmiedearbeiten .Plän «
und Bedingnisheft auf
unserem Hochbaubüro ,
Ei enbabn generaldirek -
tions - Gebäude , Fricd -
richsplatz 18, 4. Stock,
Zimmer Rr . 117 von
8— 12 Ubr vormittags
zur Einsicht . Dort auch
Abgabe der ' Angebots -
Vordrucke. Kein Ver¬
sand nach auswärts .
Angebote verschlossen
und mit der nötigen
Aufschrift bis längstens
den 28. September 1021,10 Uhr vormittags bei
uns einrureichen . Zu -
fchlags ' rist 3 Wochen.

Karlsruhe , den iLSep«
lember 1021,

Hochbanbureau
der Eiienbabngeneral»

direktion.

Freitag , den 28 . September 1021 , abends» Uhr, im großen RathanssaalvM «tlrcdel üorfra <i
von Br . Han » « üchenbacher -Müuchenüber 6076
aMchWosophie M moderne

WeltonschMMg!"
i ! Eintritt frei ! - ------ --- - -

Karlsruher Arbeitsgruppen der Anthro¬
posophischen Gesellschaft and des Bandes
fllrDreigliedenmg -. sozialen Organismus.

Verkäufer oder
Verkäuferin f

für unsere Seiden -Abteilung
WM" gesucht. "WM

Leipheimer & Mende .

Drilch-
Anzüge

und

feldgrone Hosen
in allen Größe« offeriert

billigst 5763
WeintxauSs

A«. u . BerkanfSaefchüft
Kronenftr . 52 , Tel . 3747

ausgekittet ohne
RSgel ,Sohle » und
Absätze 21M Von

Arbeit wird in zwei
Tagen zurückgesandt
Schuhreparatur mit
elektrischem Betrieb .
Waldhsrvstr. 38

Ecke Markgrafen »
nnd Zähringerüraße .

Hvnd kvliansev .
Schnauzer , auf de»Namen Mini hörend , ent¬

laufen . Gegen Belohnung
abzugeben bei

Gebe. Hageuaner,
Marienstraße 46 .

» - ttrsin -

KopflSnse
Nichts anderes nehmen 1!
Zu haben in allen Apo¬
theken und Drogerien .

Wegen der noch bestehenden Seuchengefahr wird
für die anläßlich der Herbstwochevom 26 . September
abzuhaltenden Zucht-Nutzvieh« und Schweinemärkte
folgend« Anordnung gettoffen :

1. Die Zufuhr von Rindvieh und Schweinen aus
Sperrbezirken und Beobachtungsgebieten ist Verbote».2. Für sämtliche aus die Märkte verbrachtenRindviehstücke und Schweine find GesundheitSzeng.
niste beizubringen , auf welchen die seuchenfreie Herkunft der Tiere beschemigt ist.

Für das im Beitze von Viehhändler » befindlicheVieh ' " " - «--* - ,- J-
die
welch« „ . . . .3. Für von Händlern »ach Baden einqcführten
Rindbiehstücken und Schweine ist eine Bescheinigungbeizubringen , daß diese Tiere der dorgeschrtebenen

Ugen polizeilichenBeobachtnng unterworfen waren .4. Für von Lanvwitten «ach Baden eingesührtenRinder und Schweine genügt ein tierärztlicher Zeug¬nis in welchem bescheinigt ist, , daß das Herkunsts-
gehöft und die betr . Gemeinde seuchenjrei sind.

Karlsruhe , den 1b. September 1021. 2084
Bezirksamt — Polizeidirektion . O .-Z . 131

Kleivverkansspreise fiir Simse una Obst.
Für di « Zeit vom 20 . bi » 2 « . Sept . 1021

gelten für das Stadtgebiet Karlsruhe folgende Richt¬
preise ;_ «_

Gemüse :
Endivien . . .

Stück
bis 70 Rt . Rüben o . Kraut

Einmachgurken . 6- 12 Rotkraut . . .
Feldsalat . Psd .
GelbeRübcn .ohne

dis 200
Salatgurken , Freil ,Kraut . . . . bis 110
Stangenbohnen .Kohlrabi - . . 60—80

Stück Svinat . . . .
Kopfsalat (Frcildd 20- 60 Tomaten . . .

Pfund Weißkraut . .
Karotten mit Kraut biS 120Wirsing . . . .

Zwiebeln . . .Kartoffeln , neue vis 80
Kürbis . . . . bis 60 ObstMangold - . . . 40 Edelobst . . . .
Radieschen . .

Bund Eßähfel . . . .20—40 Egbirne » . . .Stück gochävfel . . .
Kochdtrnen . .Rettich . . . . bi» 30

Pfund Rüste . . . .Quitte . . . .Rhabarber , . . 70

Pfund
40 - 60

80
Stück

bis 180
Pfund
di» 260
bis 70

bis 200
60
50

bis 120

n . Güte
bi» IM
bi» IM
bis IM
bi» IM
bis 300
bis 150

Auf Grund der Bekanntmachung der städt. Preis ,
»rüfungsstelle Karlsruhe vom 20. August 1020 findDie Kleinverkäufer in Karlsruhe und de» Vorortenverpflichtet, in ihrem BerkausSraume einen von der
PreiSprüfnngSstelle abgestempelteu Preisaushang soWie an de» verkaufsständen und Warendehälternein Preisschild anzubringen : wer dieser unterläßtmacht sich strafbar . Das Berühren deS Obstes vonseiten der Käufer ist verboten . 2087

Karlsruhe , den 16. September 1021.
Der städt . Preisprüfungs » nnd Ueberwachnng »-au »jch« tz für Marktwaren , Obst und Gemüse .
Die BrzirkSpreiSprüsungsstellc « arlsrnhe -Land .

iVlusiksehuls
«. sssssrs «-

Unterricht für Violine u. Klavier.
llll1Ullllllll!lilUliiUtlt!lltî llllil!lllillm]IMIttililllll[Htill!llll!IUIt̂iH!tlitillil
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Dleustap , den 20 . September , mcclim . von 4 —7 Uhr

Volkstümlishss Familien -Konzert
(MuslkvereJn Harmonie ).Eintritts 1 M. 20 ,A (Jahreskarten ), 2 M. 20 ^ (Sonstige ),Kinder je die Hälfte ,Yorverkanli Verkehrs verein und Schalterkassen des

Stadtsrartens . 2085

in Silberbergs
gummiwaren- Baus

Kalserstrafce 44
kaufen Sie am aortellhaffeiten :

Dauer.Wdthe , Wachstudie, Betteinlage *
itoff, Fahnadmdntel , Fahrradidtldudie ,©asfdilitadie , Irrlgatoriäiidudie , Satten-
iäiMudie, Kinderwagenreife , SommI -
holenträger, ®umm!badefiauben, ®ummi.
Sdmdmme, fraftkitien , Gumml-Spritzen
aller flrt, Inhalatoren , Coilette- Hrtikelaller flrt, Summi.SpIelbdUe, Cennis -
Bälle, Summl .Puppen — abgepatzteGummi- Sohlen und Summl -Ldlätzs —

en gros und en detail

3. SHberberg , KaHerttr. w
._ 6069

Mittwoch , des 21 September , abends von 8 —11 Uhr
(nur bei gutem Wetter ) 2086

Volkstümliches Konzert
(Kapelle des Mnstkrerclns Karlsruhe ).Eintritt (ermässigter ) 50 Pfg . (Jahreskarten ), 1 Mk .(Sonstige ). Kinder je die Hälfte . — Karten Vorverkauf tVerkehrsverein und Scba ’ .i’terkassen des Stadtorartens .

MÖBEL
Schlafzimmer verschiedeneHolzarten, 2- u . 3-türigSpeisezimmer schöne , moderne Formen
Wohnzimmer poliert und eichen £rewichstHerrenzimmer dunkel eichen gewichst
KiicheneinricHtungen , Einzelmöbel und

---------------- Bettee . --------------------
Gute Arbeit , bekannt billige Preise , Lieferung frei . Für ge¬kaufte Sachen auf spätere Lieferung kostenlose Aufbewahrung

i, Steinstrasse 6
früher Kaiserstrasse 19, Telefon 1581 . 5910

BaiLandestheater
Dienstag , 20 . Sept ., 6 /,bis nach 10 Uhr . A. 17.—

Die Jüdin . 1
Alter

Vklht'

Hemer
MWei«

Liter Mark 10 _'/« Liter Mark 2 .SO
mit Steuer , empfiehlt

C. L. 8 dinget
85 Marien straffe 85

Telephon 5144 . >°«

Schönes mSvliertc »
3,» er
Mathhftraffe 31 , 6. St .
3 Herren
suchen kleineres möbliertes

Zimmer 'Me
>u Neineren Zusanrmen-
ünsten . Offerten unter

Nr . 6067 an das BolkS -
sreundbüro erbeten .

Blau -rMderMSÄkl
(Kieler Jacke) mit Mütze ,
für dar Alter von 8 diS
12 Jahren , nur einige mal
getragen , billig zu ver¬
kaufen : Lachncrstr . 4 , p .

3it öerüüiifen :
7 sehr gut erhaltene
Anzüge , darunter ei»

sowie 1 Paletot , Größe
1,7t m . Anzusehen « arl -
ftraffe 00 02 , HthS.

KrlgSell -Avziise
dNbl., nnch Kieler f . l 4 j.,
Gchrocknnzug f. mittelgr .
starke Fig ., 1a FriedenS -
tuch , Zyunderhut , auch
Klapp- , billig abzugeben
Estcnweinftratze » 2 , II
bei « xelrad . 6078

Alls TeiiZOillllg
erhalten Sie

ksm-leite Möhel-
Eivrichtvllgev "L
zelne Möbel unter gün¬
stigenZahlungSbedingun »

ie» von großer Möbel -
rma bet?reellster Bedie-

inng nnd strengster Ber -
chwieg

'enheit. Angeboteunter Nr M42 an da »
BolkSfreundbüro erbeten .

mr Gastspiel "WS
Original Obcrbayeriscbes
Bauenttbeater (t,n,r»i»--n,)

Ab 22 . September bi » 8 . Oktober
Apollo -Theater Karlsruhe , Marienfttatze

Beginn abends 8 Uhr _ Kastenöffnung 7 Uhr
Donnerstag , de« 22 . September

Ludwig Ganghofers beste » Bolksstück
Her Herrgoifsciinifzer v. ftmmergau

Oberbahettsches BolkSsttick mit Gesang und Tanzin 5 Akten von Ludwig Ganghofer und Neuert
Freitag , de» 28 . September

W.lihatz vom Holiergrund
Oberbaherisches Bolksstück mit Gesang und Tanzin 4 Akten von Willha rdt . Musik von Max Horwitz

SamStag , de» 24 . September
WfflenrausGii und Edeiuieifi 6073

Oberbahettsches Charaktergemälde mit Gesang und
Tanz in 5 Arten von Dr . H. Schmied und Neuett

KrosBihiasM Schorpp
wäscht und Uttjjelt in alt
bekannter Ausführung . 5*s

Annahmestellen ln allen Stadtteilen .

Gemeinde -Sparkasse
Gaggenau

Rathaus Zimmer 5.

Nsu eröiimf 16. Juli 1921.
Annahme von Spargeldern zu 4 % . verz insl ich

von dem der Einzahlung folgenden Tage .
Autbevvahren von Wertpapieren aller Art in

feuersicheren Tresors .
Giro -, Scheck - und Ueberweisungsverkehr .
Giro -Einlagen werden mit 37 » °/o verzinst ,

Kassenstunden : Vormittags 9 - 127 » Uhr .
1638 Nachmittags 3 - 5 Uhr .

ChgilklüMts
neue, von 800 Mk. au
zn verk. PolstermvbelhauS
Köhler , Schützenstraße 2b .

Wäsche rr . kaust stet? zu
höchste» Preise » ^

Estenweinft ratze 32. 1L

Offenbnrger Anzeige«.
Leseholzsammeln im Sladtmalde.

DaS Leseholzsammeln im hiesigen Stadtwalde hat
einen solchen Umsang angenommen , daß, um erhebliche
Beschädigungen zu verhüten , Einschränkungen geboten
erscheinen. 2090

Es wird daher angeördnet :
1. DaS Leseholzsammelu im Stadtwalde ist « « r

am Donnerstag und nur solchen bedürfttgen
Personen gestattet , die im Besitze eines Lese»
holzscheine » find .

2. Die Ausstellung des . Leseholzscheines ist beim
Stadtrat — Zimmer Äir. 8 — zu beantragen .
Scheine werden nur an bedürftige Personen
abgegeben

3. Die Mitnahme undber Gebrauch jeglicher Werk¬
zeuge ist strengstens untersagt ; diejenige Person ,
welche mit einem Werkzeug angetroffen wird,erhätt de» Leseholzscheinentzogen .

4. Das Abbrechen, Äb- oder Umhauen oder Um¬
ziehen von stehendem Holz, auch wenn es dürr
rst, ist strengstens verboten ; es darf also nur
da« auf dem Boden liegende Leseholz mitge¬nommen werden . $5. ES ist verboten , bei eiutretender Dunkelheit
noch im Wald Holz zu .sammeln.' astenWer gegen die erlassenen Vorschriften verstößt,wird strengstens bestraft .

'
Osfenburg , den 16. September 1921.Der Stadtrat . Da » Forstamt .

Baden - Baden.
KSse-Abgabe.

In der städtischen Molkerei, Bahnhofstraße 3,wird in der Zeit von morgens 10 Uhr bis nach¬mittags 5 Uhr, Ouark an die Bevölkerung abgegeben.
Milchamt .
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